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  KOMMENTAR

I Auf der Straße

Jedes Jahr feiern wir Geburtstag. Im Sport auch – oftmals sind es sogar mehrere runde 
Gedenktage. Sie erinnern uns beiläufig an die kalendarische Wiederkehr wichtiger Ereignisse 
aus der Vergangenheit, die sich im Laufe der Zeit zuweilen als große Meilensteine der Sport-
entwicklung hierzulande, wenn nicht sogar mit weltweiter Ausstrahlung herauskristallisiert haben. 
Manchmal sind solche Geburtstage auch an Geburtsorte, nämlich Plätze und Räume gebunden. 
In diesem Jahr gibt es beispielsweise in Berlin gleich mindestens zwei solcher Festtage. Der eine 
Ort ist uralt und als solcher nur noch mit seinen Spuren geografisch markiert, in Kreuzberg hinter 
dem Tempelhofer Feld ganz nah an Neukölln zu erkennen; der andere Sportplatz ist jüngeren 
Datums und als solcher immer nur stundenweise in der engeren City verfügbar.

Die Rede ist einmal vom Berliner Turnplatz Hasenheide, wo vor genau 200 Jahren die öffentliche 
Turnbewegung von Jahn begründet wurde. Der andere moderne Sportplatz ist das öffentliche 
Straßennetz, das vor genau 30 Jahren im westlichen Teil Berlins erstmals als behördlich geneh-
migter Laufraum mit fußläufiger Nutzung polizeilich abgesichert und somit zum wettkampf-
mäßigen Sporttreiben freigegeben wurde. Hier fand am Sonntag, dem 3. Mai 1981 mit Start und 
Ziel am und im Olympiastadion, das übrigens in diesem Sommer genau 75 Jahre alt wird, der 
erste offizielle innerstädtische Straßenlauf in Deutschland statt, über die Distanz von 25 
Kilometern. 3.223 Männer und Frauen waren bei der Premiere dabei, deren Initiative auf die 
damalige französische Schutzmacht zurückgeht. 

Noch im gleichen Jahr folgten die beiden Metropolen-Marathons in Frankfurt und in Berlin. Damit 
nahm eine Entwicklung ihren Lauf, die bis heute Bestand hat: Irgendwo im Lande bewegen sich 
vorzugsweise am Wochenende fast immer Massen von Menschen durch die Innenstädte, legen 
für mehrere Stunden den motorisierten Straßenverkehr lahm, um freiwillig eine bestimmte Dis-
tanz (langsam) laufend in aller Öffentlichkeit zurückzulegen. Alle starten gemeinsam. Aber nicht 
alle kommen auch hinterher zur gleichen Zeit im Ziel an. So lässt sich ganz vereinfacht das 
darstellen, was man etwas geschliffener auch als „sportive Asphaltlaufkultur der Moderne“ 
bezeichnen kann. 

Fazit: Der Sport ist vor genau 30 Jahren auf die Straße gegangen. Apropos Straße - seit 
mindestens dieser Zeit schon ist auch immer mal wieder davon die Rede, dass der Sportverein 
die Menschen (vorzugsweise: die Kinder) von der Straße holt. Damit wird eine bedeutende 
sozialpädagogische Zuschreibung prägnant im Bild beschrieben. Dieses Bild lässt sich auch 
herrlich kontrastieren. Der Sport kann nämlich beides: Er kann die Menschen von der Straße 
holen. Und er kann die Menschen wieder auf die Straße schicken – jedenfalls zum Laufen!

Prof. Detlef Kuhlmann  
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  PRESSE AKTUELL 

I DOSB-Präsidium legt Arbeitsprogramm bis 2014 vor

I Thomas Bach: Das Ziel ist, die Bedeutung des Sports in allen Lebensbereichen zu 
stärken

(DOSB-PRESSE) Das Präsidium des DOSB hat in Frankfurt/Main sein Arbeitsprogramm für die 
Legislaturperiode bis 2014 vorgelegt. Es trägt die Überschrift „Zukunft gewinnen!“ 

„Der DOSB ist die Stimme des organisierten Sports in Deutschland“, sagte DOSB-Präsident 
Thomas Bach. „Er bündelt unter einem Dach die große Vielfalt der Angebote, die der Sport 
tagtäglich produziert. Er verbindet die Spitzenathletin mit dem Freizeitkicker, die Rückenschule 
mit dem Marathonlauf, den Seniorensport mit dem Kinderturnen, den begeisterten Sportfan mit 
den begeisternden Aktiven. Die Bedeutung des Sports in allen Lebensbereichen zu stärken ist 
das Ziel dieses Arbeitsprogramms“.

Neben Bach gehören dem am 4. Dezember in München gewählten Präsidium des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB) Christa Thiel als Vizepräsidentin Leistungssport, Walter 
Schneeloch als Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung, Hans-Peter Krämer als Vize-
präsident Wirtschaft und Finanzen, Gudrun Doll-Tepper als Vizepräsidentin Bildung und Olym-
pische Erziehung, Ilse Ridder-Melchers als Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung, Ingo-Rolf 
Weiss als Vorsitzender der Deutschen Sportjugend (dsj), Christian Breuer als Vertreter der 
Athletinnen und Athleten, Michael Vesper als Generaldirektor sowie IOC-Mitglied Claudia Bokel 
als Ständiger Gast an.

Der DOSB war am 20. Mai 2006 aus dem Zusammenschluss von Nationalem Olympischen 
Komitee (NOK) und Deutschem Sportbund (DSB) hervorgegangen und ist eine der wenigen 
wachsenden Organisationen unserer Gesellschaft. Seit seiner Gründung 2006 sind über 320.000 
Mitglieder hinzugekommen. „Dabei ist uns die gleichberechtigte Teilnahme aller gesellschaft-
lichen Gruppen wie Menschen mit ausländischen Wurzeln, Menschen mit Behinderungen, Mäd-
chen und Frauen, Familie und Ältere besonders wichtig“, betonte Thomas Bach. 

Leistungssport orientiert sich weiterhin an der Weltspitze

Im Leistungssport orientiere sich der DOSB auch zukünftig an der Weltspitze, hob der Präsident 
hervor. Im Wintersport solle die Spitzenposition erfolgreich verteidigt werden, im Sommersport 
der Platz in der Spitzengruppe. 

„Ziel ist es, für die Athleten Bedingungen zu schaffen, die es ihnen erlauben, sowohl sportliche 
Spitzenleistungen mit ausschließlich fairen Mitteln zu erbringen, als auch sich in Ausbildung und 
Beruf weiterzuentwickeln“, sagte Bach.

Das Arbeitsprogramm steht auf der DOSB-Homepage unter dem folgenden Link zum Download 
bereit: www.dosb.de/de/organisation/dosb-textsammlung .
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I Ski-WM 2011 mit fünf Millionen Euro Überschuss

(DOSB-PRESSE) Die alpinen Ski-Weltmeisterschaften 2011 in Garmisch-Partenkirchen waren 
ein großer finanzieller Erfolg. Das hat das Organisationskomitee, eine hundertprozentige Tochter 
des Deutschen Skiverbandes (DSV), am Donnerstag voriger Woche bekanntgegeben. Es 
erwirtschaftete mit der zweiwöchigen Veranstaltung einen Überschuss in Höhe von fünf Millionen 
Euro. „Das ist ein hocherfreulicher Abschluss einer gelungenen WM, den wir in dieser Größen-
ordnung nicht erwartet haben“, sagte DSV-Präsident Alfons Hörmann.

Für Hörmann ist die WM deshalb „der Beweis, dass man so eine sportliche Großveranstaltung 
auch wirtschaftlich positiv abschließen kann“. Dies sei vor allem in Hinblick auf die Olympischen 
Winterspiele 2018, für die sich München gemeinsam mit Garmisch-Partenkirchen und dem 
Berchtesgadener Land (Königssee) bewirbt, eine wertvolle Erfahrung, sagte der DSV-Präsident. 
„Wir haben gezeigt, dass es möglich ist, wenn die Strukturen, Konzepte und das Personal 
stimmen“, sagte er.

Das positive Ergebnis resultiert nach Angaben von OK-Geschäftsführer Peter Fischer vor allem 
aus Mehreinnahmen beim Ticketverkauf, die um 20 Prozent höher lagen als kalkuliert. Hinzuge-
kommen seien eine strikten Ausgabenpolitik sowie Einsparungen in allen Bereichen. Kalkuliert 
hatte das OK mit einem Etat in Höhe von rund 31 Millionen Euro. Der Gewinn fließt in die regio-
nale und nationale Nachwuchsförderung des DSV. Profitieren wird außerdem Garmisch-Parten-
kirchen. Die Marktgemeinde erwartet vom OK Gewerbesteuer-Einnahmen von mehr als einer 
Million Euro.

I LSBs zu Sportwetten: Gemeinnützigen Sport angemessen beteiligen

I Auf ihrer Frühjahrstagung in Bremen diskutieren die Landessportbünde auch den 
Beschluss der Ministerpräsidenten zum Glücksspielstaatsvertrag

(DOSB-PRESSE) Die Konferenz der Landessportbünde hat auf ihrer Frühjahrstagung einige 
hochaktuelle Themen diskutiert. Zum Beschluss der Ministerpräsidentenkonferenz in der Frage 
des zukünftigen Glücksspielstaatsvertrags fassten die Landessportbünde einmütig folgenden 
Beschluss: 

„Die Konferenz der Landessportbünde begrüßt die bekräftigte Absicht der Ministerpräsidenten 
zur uneingeschränkten Erhaltung des staatlichen Lotteriemonopols. Die gefundene Lösung für 
die Sportwetten, Live-Wetten nur auf das Endergebnis zuzulassen, leistet einen Beitrag zur 
Vermeidung von Manipulationen und damit zur Sicherung der Integrität des Sports. Die Landes-
sportbünde erwarten, dass das beabsichtigte Modell für den Sportwettenbereich so ausgestaltet 
wird, dass es insgesamt rechtlich Bestand haben und der Glücksspiel-Staatsvertragsentwurf 
durch die EU-Kommission notifiziert wird. 

Die Konferenz der Landessportbünde geht davon aus, dass der neue Glücksspielstaatsvertrag 
von dem Willen getragen wird, dem Anliegen der bisherigen Destinatäre Rechnung zu tragen. 
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Sie erwartet, dass der gemeinnützige Sport an den Sportwetten-Konzessionsabgaben angemes-
sen beteiligt wird. 

Der neue Glücksspielstaatsvertrag mit seinen Zielen, Spielsuchtbekämpfung, Kanalisierung des 
Spieltriebs, Schutz vor Manipulationen und Betrug sowie dem Jugendschutz kann nur erfolgreich 
sein, wenn für alle Glücksspielbereiche die Kohärenz gewahrt wird und illegale Angebote 
rechtlich und tatsächlich wirkungsvoll unterbunden werden.“

Klaus Böger, Präsident des LSB Berlin und Sprecher der Landessportbünde, hob hervor, dass 
rund 24 Millionen Bundesbürger Sport im Verein treiben, darunter fast acht Millionen Kinder und 
Jugendliche. Sie profitieren von den Erträgen staatlicher Lotterien. Insgesamt fließen so rund 
500 Millionen Euro in den organisierten Sport. So werden Kinder- und Jugendsportangebote, 
Seniorenprogramme, Sportgeräte, Aufwandsentschädigungen für Übungsleiter, Neubau, Sanie-
rung und Modernisierung von Sportanlagen finanziert. Insgesamt waren es allein im vorigen Jahr 
rund zweieinhalb Milliarden Euro aus Lottomitteln, die der Allgemeinheit zu Gute kamen.

Einvernehmen beim Thema Kinderschutz

Zum Thema Kinderschutz wurde Einvernehmen erzielt, dass schnellstmöglich Handlungsan-
weisungen für die Mitgliedsorganisationen des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) 
von der Deutschen Sportjugend (DSJ) vorgelegt werden.

Für die Landessportbünde ist es ein Qualitätsanspruch ihrer Arbeit, dafür zu sorgen, dass Kinder 
und Jugendliche in den Vereinen ihre Freizeit sinnvoll und gesund verbringen können. Dieser 
Anspruch schließt für die Landessportbünde das klare Bekenntnis zum Kinderschutz ein. „Weil 
wir hin- und nicht wegschauen. Weil wir von dem Vertrauen der Eltern leben, die ihre Kinder in 
unsere Obhut geben. Deshalb geht es uns darum aufzuklären, zu beraten und Personen mit 
zweifelhaften Absichten keinerlei Einfallstor in den Jugendsport zu öffnen“, sagte Klaus Böger.

Lob für die Japan-Hilfsaktion des DOSB

Großes Lob gab es für den DOSB zu seiner Hilfsaktion für japanische Kinder, die von den LSB 
unterstützt wird. Der DOSB hatte beschlossen, 100.000 Euro als konkrete Hilfe für die Opfer der 
Naturkatastrophe in Japan zur Verfügung zu stellen und auf dieser Grundlage 100 Kinder aus 
Japan nach Deutschland einzuladen. 

Auch andere Hilfsmaßnahmen sind möglich: So weilt etwa eine 15-jährige japanische Eiskunst-
läuferin aus dem Krisengebiet in Japan inzwischen in Berlin und kann bis auf weiteres kostenfrei 
am Bundesstützpunkt Berlin trainieren. 

Informationen zum Thema Dopingbekämpfung

Dopingmethoden im Hochleistung-und Breitensport und die Möglichkeiten der Bekämpfung und 
der Prävention nahmen breiten Raum in der Diskussion ein. Der neue Vorstandsvorsitzende der 
Nationalen Anti-Doping Agentur (NADA), Prof. Martin Nolte, informierte die Teilnehmer der Kon-
ferenz über die zukünftige sportpolitische Ausrichtung der NADA und ihre neuen Organisations-
strukturen. 
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Der Kölner Dopingexperte Prof. Wilhelm Schänzer, gab einen Überblick über die aktuelle Situa-
tion in der Dopingbekämpfung im Hochleistungs- und Breitensport und die in der Zwischenzeit 
wesentlich verfeinerten Instrumentarien. Unter anderem können Dopingproben heute schon bis 
zu acht Jahren aufbewahrt werden, um mit zukünftig entwickelten Methoden noch gezielter der 
Manipulation im Sport beizukommen.

I München 2018: Zwei Neue im Kuratorium

I Roland Berger und Dieter Graumann unterstützen die Bewerbungsgesellschaft 

(DOSB-PRESSE) Das Kuratorium von München 2018 unter Vorsitz von Katarina Witt bekommt 
prominenten Zuwachs. Roland Berger, dem Gründer des Beratungsunternehmens Roland 
Berger Strategy Consultants, und Dieter Graumann, dem Präsidenten des Zentralrats der Juden 
in Deutschland, gehören nun auch zu diesem Gremium der Bewerbungsgesellschaft. Somit 
wächst die Zahl der im Kuratorium versammelten Fürsprecher der Bewerbung um die Olympi-
schen und Paralympischen Winterspiele 2018 auf nunmehr 27 prominente Persönlichkeiten aus 
Sport, Politik, Wirtschaft, Kultur und Religion an.

Katarina Witt, Kuratoriumsvorsitzende von München 2018, sagte: „Die Besetzung des 
Kuratoriums zeigt, dass die Bewerbung auf den Rückhalt einflussreicher Vertreter der 
wichtigsten, gesellschaftlichen Gruppen im Land setzen kann. Dieser Zusammenhalt wird für die 
letzten knapp 80 Tage von entscheidender Bedeutung sein, um das Internationale Olympische 
Komitee zu überzeugen, dass München 2018 die Spiele zugesprochen bekommt.“

Bernhard Schwank, Vorsitzender der Geschäftsführung von München 2018, ergänzte: „Es ist ein 
tolles Signal für unsere Bewerbung, dass wir drei Monate vor der Entscheidung in Durban 
weitere prominente Unterstützer erhalten. Für uns ist es wichtig, dass wir gerade jetzt auf der 
Zielgeraden noch einmal alle Kräfte bündeln, um die Olympischen und Paralympischen 
Winterspiele 2018 nach Deutschland zu holen.“

Roland Berger gründete 1967 seine eigene Firma, die heute mit rund 2000 Mitarbeitern und 39 
Büros in 27 Ländern zu den Top 5 der Strategieberatungen weltweit zählt. Als Vorsitzender des 
Kuratoriums der von ihm ebenfalls gegründeten Roland-Berger-Stiftung setzt er sich weltweit für 
den Schutz der Menschenwürde und der Menschenrechte ein und fördert begabte junge 
Menschen aus sozial benachteiligten Familien. 

„Sport und Wirtschaft sind in Deutschland eng miteinander verknüpft“, sagt Berger. „Beide Seiten 
profitieren seit jeher von dieser Verbindung und arbeiten intensiv daran. Dies gilt auch für 
internationale Sportveranstaltungen, insbesondere Olympische Spiele.“ Olympische und 
Paralympische Winterspiele 2018 in Deutschland böten „die einmalige Gelegenheit für sämtliche 
hier ansässigen Unternehmen, insbesondere natürlich in Bayern, die Vorteile für beide Seiten in 
vielfacher Weise zu nutzen“, ergänzte er. „Diese Chance dürfen wir uns nicht entgehen lassen.“

Dieter Graumann trat am 28. November 2010 die Nachfolge von Charlotte Knobloch als Präsi-
dent des Zentralrats der Juden in Deutschland an. Seine Vorgängerin, die dieses Amt mehr als 
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vier Jahre innehatte, bleibt dem Kuratorium auch weiterhin als Mitglied erhalten. Vor seiner 
Ernennung zum Präsidenten war Graumann bereits vier Jahre als Vize-Präsident des Zentralrats 
der Juden in Deutschland tätig. Wie Charlotte Knobloch setzt sich auch Graumann für die 
Bewerbung um die Olympischen und Paralympischen Winterspiele 2018 in Deutschland ein. 
„Der Sport besitzt eine starke verbindende Kraft“, sagt er. „Er fördert Toleranz und Integration. 
Olym-pische und Paralympische Winterspiele im Jahr 2018 in Deutschland bringen Menschen 
aus aller Welt zusammen und sind auf diese Weise ein Sinnbild für friedliches Miteinander.“

I Unter 18 für 2018

I Viele der jugendlichen Teilnehmer der Eishockey-Weltmeisterschaft in Crimmitschau 
und Dresden träumen von Olympischen Spielen

(DOSB-PRESSE) Einmal an den Olympischen Winterspielen teilnehmen – das ist vermutlich der 
große Traum vieler Athleten, die am Donnerstag die U18-Eishockey Weltmeisterschaft in 
Crimmitschau und Dresden eröffneten. Dieser Traum zeigt wieder, welche Rolle Olympische 
Spiele im Leben eines Sportlers einnehmen. Möglicherweise träumen einige von ihnen auch 
davon im Jahr 2018 für die Olympischen Winterspiele wieder nach Deutschland zu kommen.

„Für jeden Nachwuchsathleten ist es etwas ganz Besonderes sich bei großen Turnieren wie 
Weltmeisterschaften mit anderen Athleten aus der ganzen Welt zu messen. Nur so bekommen 
Talente ein Gefühl für persönliche Stärken und Schwächen“, erzählt Katarina Witt, zweimalige 
Olympiasiegerin im Eiskunstlauf und Vorsitzende des Kuratoriums der Bewerbungsgesellschaft 
München 2018. „Das hilft, um sich weiterzuentwickeln und um dem großen Traum von der 
Teilnahme an Olympischen Spielen Stück für Stücke näher zu kommen. Viele von ihnen werden 
wir hoffentlich bei Olympischen Spielen 2018 in München als Weltklassespieler wieder sehen.“

„Wir drücken den Eishockeystars von morgen ganz fest die Daumen für diese Weltmeisterschaft 
in Deutschland“, sagt Bernhard Schwank, Vorsitzender der Geschäftsführung der Bewerbungs-
gesellschaft München 2018. „Ich hoffe sehr, dass diese 16- bis 17-Jährigen in sieben Jahren 
zurück nach Deutschland kommen, um für ihr Land um Olympisches Gold zu spielen. Dann bie-
ten wir ihnen beste Bedingungen und eine mitreißende Atmosphäre.“

Während in Crimmitschau und in Dresden um die ersten Sieg gekämpft wurde, gingen in 
Ravensburg die B-Weltmeisterschaft der Frauen am Wochenende zu Ende. Erst im vorigen Jahr 
haben die Männer in Köln und Mannheim gezeigt, wie groß die Leidenschaft für den Eishockey-
sport in Deutschland ist und zur Eröffnung die Arena auf Schalke mit mehr als 70.000 begeis-
terten Fans gefüllt.

Dresdens Sportbürgermeister Winfried Lehmann freut sich auf tolle Spiele. „Wir drücken der 
deutschen Mannschaft und unseren Münchner Kollegen im Juli die Daumen“, sagte er. „Wir in 
Dresden stehen mit unserer ganzen Begeisterung und Leidenschaft hinter unserer deutschen 
Bewerbung und würden uns freuen den einen oder anderen unserer jungen Athleten von heute 
in sieben Jahren wieder in Deutschland als Gast zu haben.“
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I Der 38. Deutsch-Japanische Jugendaustausch soll stattfinden

(DOSB-PRESSE) Aus Solidarität mit ihrem Partner und zur Stärkung der deutsch-japanischen 
Freundschaft im Sport will die Deutsche Sportjugend (dsj) den diesjährigen Japan-Austausch 
unter den Umständen entsprechend angepassten Bedingungen durchführen. Das hat der dsj-
Vorstand In seiner Sitzung am 9. April 2011 beschlossen. Die Reise von Japanern nach 
Deutschland soll wie geplant stattfinden. Zur Zeit liegt die voraussichtliche Teilnehmerzahl auf 
japanischer Seite bei etwa 70 Jugendlichen, die vom 20.7. bis 10.8. in Deutschland zu Gast sein 
werden.

Auch der Gegenbesuch in Japan soll, vorbehaltlich der Entwicklung in Japan und in enger 
Absprache mit den Partnern vor Ort, durchgeführt werden. Hierzu steht die dsj in engem Kontakt 
zur japanischen Sportjugend, die sich ausdrücklich eine Durchführung des Austausches in 
diesem Jahr gewünscht hat. Zur Zeit wird geprüft, in welcher Form eine deutsche Delegation im 
Süden Japans aufgenommen werden könnte. Diese Delegation wird voraussichtlich 50 bis 60 
Jugendliche umfassen.

Vor der endgültigen Entscheidung werden unter anderem die Reisehinweise des Auswärtigen 
Amtes sowie die Situation in Fukushima berücksichtigt. Außerdem steht es selbstverständlich 
jedem Jugendlichen und seinen Erziehungsberechtigten frei, über eine Teilnahme zu ent-
scheiden.

Weitere Details zur Planung der Maßnahmen werden in ständigem Kontakt mit den Regional-
partnern auf deutscher Seite abgestimmt. Hierzu gab es bereits ein Seminar für die Gruppen-
leitungen und Dolmetscher auf deutscher Seite sowie das Vorbereitungsseminar für die 
Gruppenleiter der Reise nach Japan.

„Wir sind es unseren japanischen Freunden mehr als schuldig, in diesen schweren Tagen 
Solidarität zu zeigen und zu helfen, wo wir können“, sagte der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss. 
„Deshalb versuchen wir selbstverständlich alles Mögliche, um dem Wunsch der JJSA 
entsprechen zu können, den diesjährigen Austausch in beiden Ländern durchzuführen.

Weitere Informationen gibt es online unter www.japan-simultanaustausch.de .

I dsj-Jugendevent: „Packende Aufgabe für Volunteers“

(DOSB-PRESSE) Burghausen ist vom 23. bis 26. Juni 2011 Gastgeber des dsj-Jugendevents, 
das für vier Tage mehr als 1.500 junge Sportlerinnen und Sportler und zahlreiche Tagesbe-
sucher nach Südostbayern locken wird. Bei dem letzten großen Fest der Deutschen Sportjugend 
in Weimar wollten sogar 75.000 Besucherinnen und Besucher live dabei sein. 

Dem freiwilligen Engagement der Jugend wird in diesen Tagen besonders viel Bedeutung 
beigemessen. „Das ist ein Konzept für junge Menschen, das auch von ihnen mitorganisiert 
werden soll, und eine packende Aufgabe für Volunteers. Wir wollen insgesamt 250 ins Boot 
holen“, sagt Reiner Bruhnke, der Vorsitzende der Bayerischen Sportjugend (BSJ). 
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Das dsj-Jugendevent steht unter der Schirmherrschaft des Bundespräsidenten Christian Wulff 
und wird vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) gefördert. 
Institutionelle Partner sind die Bayerische Sportjugend, die Stadt Burghausen und die Bundes-
zentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA). Zudem wird das dsj-Jugendevent von Partnern 
aus der Wirtschaft unterstützt: von der VR – meine Raiffeisenbank eG, Altötting-Mühldorf und 
RT-Reisen, der Techniker Krankenkasse, der adidas AG und der Hansgrohe AG.

In den Tagen von Burghausen wird viel geboten. Paul Wedeleit, Vorsitzender des Organisations-
komitees, erklärt: „Wir haben dieses Fest in mehrere Module gegliedert. Die Eventmeile ist ein 
Schaufenster des Jugendsports. Hier präsentieren sich die einzelnen Mitgliedsorganisationen 
und örtlichen Vereine. Die Jugendevent-Academy bietet zahlreiche Workshops an. Die Band-
breite erstreckt sich von Gewaltprävention über Dopingbekämpfung bis hin zum jugendlichen 
Engagement. In den Sportcamps möchte man den Jugendlichen etwas Besonderes bieten. Hier 
können sie mit Trainern, die bereits über Profierfahrung verfügen, und jungen Spitzenathleten 
trainieren.“ Hansgrohe stellt einen Duschtruck zur Verfügung. 

Damit die Veranstaltung ein voller Erfolg wird, setzt Reiner Bruhnke auf das Engagement der 
Volunteers: „Jeder, der hier mithilft, kann sehr viele persönliche Erfahrungen mitnehmen. Die 
freiwilligen Helferinnen und Helfer machen persönliche Erfahrungen in der Veranstaltungs-
organisation, in der Kommunikation mit Vereinen oder Verbänden oder in der Öffentlichkeits-
arbeit.“ So werden die jungen Organisatoren die Kommunikation nach außen mittels aller moder-
nen Techniken mitgestalten können oder den Ablauf hinter den Kulissen kennenlernen. 

Die Volunteers kümmern sich um die vielen Gruppen, die in Burghausen zu Gast sind. Die 
Sportlerinnen und Sportler sind auf sechs Schulen verteilt. Die Freiwilligen koordinieren Helfer-
einsätze, kümmern sich um die Absicherung des Übernachtungs- und Versorgungsbetriebes, 
fungieren als mobiles Einsatzteam, halten die Eventmeile in Schwung, arbeiten bei den Groß- 
und Abendveranstaltungen, sowie vor und als auch hinter den Bühnen mit. 

„Mit der aktiven Beteiligung am dsj-Jugendevent möchte die BSJ die jungen Menschen begeis-
tern und dadurch langfristig für ein Engagement in den Sportvereinen, Sportkreisen oder Bezir-
ken gewinnen“, fügt BSJ-Vorsitzender Reiner Bruhnke an. Kost und Logis sind für sie frei. 
Außerdem erhalten alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer von dem Partner adidas ein Teilneh-
mer-T-Shirt.

Bislang haben sich mehr als 200 Volunteers gemeldet. Mit diesem Engagement möchten die dsj 
und ihr regionaler Partner BSJ im Europäischen Jahr der Freiwilligentätigkeit einen besonderen 
Schwerpunkt auf das ehrenamtliche Engagement von jungen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
setzen. 

Anmeldungen zur Teilnahme sind noch bis 5. Mai 2011 möglich, bis zum 25. April 2011 kann das 
Login von Vereinsgruppen beantragt werden.

Weitere Infos gibt es online unter www.dsj-jugendevent.de .
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I Innsbruck 2012 schreibt Kunstwettbewerb aus

(DOSB-PRESSE) Gemeinsam mit den Olympischen Jugendspielen 2012 Innsbruck-Tirol lädt die 
Tirol Werbung in einem offenen Wettbewerb Künstlerinnen und Künstler ein, ein interaktives 
Kunstprojekt für die dritten Olympischen Spiele in Innsbruck zu kreieren. Das Motto: Teil sein ist 
alles!

Von 13. bis 22. Januar 2012 finden in Innsbruck und Seefeld die ersten Olympischen Jugend-
Winterspiele statt. Wesentlicher Bestandteil des gesamten Konzeptes ist die Verbindung von 
sportlichen Wettkämpfen mit einem umfassenden Kultur- und Bildungsprogramm. Vor allem die 
kulturellen Aspekte der Olympischen Jugendspiele sollen Athleten genauso ansprechen wie die 
heimische Jugend - und hier eine prägende Verbindung schaffen.

Um diese interkulturellen Verbindungen zu forcieren, haben Tirol Werbung und Olympische 
Jugendspiele gemeinsam einen Kunstwettbewerb ins Leben gerufen. In einem zweistufigen, 
offenen künstlerischen Bewerb wird ein interaktives Kunstprojekt gesucht, welches in Interaktion 
mit den Jugendlichen während des Austragungszeitraumes der Olympischen Jugendspiele im 
Congress Innsbruck umgesetzt wird. Das Kunstwerk soll inspiriert vom Olympischen Gedanken 
sein. Die Technik ist frei wählbar. Das Kunstprojekt soll von täglich rund 200 bis 300 Personen in 
Zusammenarbeit mit den Künstlern geschaffen werden und wird am 22. Januar 2012 präsentiert. 
Der Raum für dieses interaktive Kunstprojekt ist das 840 Quadratmeter große so genannte 
„Künstler-Foyer“ im Congress Innsbruck. Der Grundriss des Künstler-Foyers steht auf der 
Homepage des Congress Innsbruck zum Download bereit.

Siegerprojekt wird mit 7.000 Euro honoriert

Für die erste Stufe des Wettbewerbs sind eine Entwurfsskizze, eine Beschreibung in schriftlicher 
Form auf maximal zwei DIN-A4-Seiten, eine Kurzbiografie des Künstlers oder der Künstlergruppe 
notwendig. Aus den eingereichten Projekten werden drei ausgewählt, die in der zweiten Stufe 
ihre Vorschläge konkretisieren. Abgabetermin für die erste Einreichung ist der 7. Juni 2011. Für 
das Siegerprojekt winken 7.000 Euro, für die Umsetzung der Kunstaktion steht ein Gesamtbud-
get von 20.000 Euro (inkl. MwSt.) zur Verfügung.

Einreichungen an Tiroler Künstlerschaft Kunstpavillon, Rennweg 8a A-6020 Innsbruck Kennwort: 
Wettbewerb YOG. Tel.: +43 (0)512 58 11 33 pavillon@kuenstlerschaft.at . 

I DOSB gibt Arbeitsmaterialien „Klimaschutz im Sport“ heraus

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) stellt seinen Mitgliedsorganisa-
tionen sowie weiteren Interessierten kostenlos Arbeitsmaterialien zum Thema „Klimaschutz im 
Sport“ zur Verfügung. Um eine nachhaltige Verankerung des Themas im Sportsystem zu 
erreichen, ist die Sensibilisierung von Multiplikatoren und Multiplikatorinnen im Sport aus Sicht 
des DOSB von hoher Bedeutung.

Die Materialien sind in den Aus- und Fortbildungsangeboten der Sportorganisationen breit 
einsetzbar und bestehen aus einer Arbeitsmappe inklusive CD mit PowerPoint-Präsentation, 
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Hintergrundinformationen, Arbeitsblättern sowie einem Kurzfilm. Sie können für bis zu drei 
Lerneinheiten genutzt werden und nach Bedarf angepasst und/oder gekürzt werden. 

Der DOSB hat die Materialien in Zusammenarbeit mit „Sport mit Einsicht e.V.“ entwickelt und 
wurde dabei durch eine Arbeitsgruppe – zusammengesetzt aus Vertreterinnen und Vertretern 
der Sportverbände und weiteren Experten – unterstützt.

Die Arbeitsmaterialien wurden im Rahmen der DOSB-Initiative „Klimaschutz im Sport“ erstellt. 
Ziel ist es, neue Impulse und Anregungen zu geben und das Thema Klimaschutz im Sport breiter 
zu kommunizieren. Die Initiative wird gefördert durch das Bundesministerium für Umwelt, Natur-
schutz und Reaktorsicherheit. 

Bestellung der Arbeitsmaterialien bei: Deutscher Olympischer Sportbund, Bianca Quardokus, 
Tel.: 069/ 67 00 283, E-Mail: quardokus@dosb.de . 

I DGV zeichnet umweltbewusste Golfclubs aus

(DOSB-PRESSE) Umweltbewusstsein und ökologische Nachhaltigkeit zeichnen sich aus: Neun 
Golfanlagen hat der Deutsche Golf Verband (DGV) anlässlich seines 92. ordentlichen Verbands-
tages mit der Goldzertifizierung des Umweltprogramms „Golf und Natur“ ausge-zeichnet. Die 
Urkunden überreichte DGV-Präsident Hans Joachim Nothelfer im Rahmen der Abendveranstal-
tung am 15. April in Frankfurt an die Vertreter der Golfanlagen vom Adendorf Golf Club e.V., 
Golfclub Bruchsal e.V., Golfclub Hamburg-Holm e.V., Golfclub Hösel e.V., Hof Hausen vor der 
Sonne Golf AG, Golf Club Hubbelrath e.V., Golfclub Isarwinkel e.V. Marine-Golf-Club Sylt e.G. 
und St. Eurach Land u. Golfclub e.V.

„Verantwortungsvolles, ökologisches Handeln auf unseren Golfanlagen wird immer stärker zum 
Maßstab für unsere Zukunftsfähigkeit“, sagte Nothelfer. Dabei sei der DGV auch dank des Um-
weltprogramms Golf und Natur, das er mit sehr starker Unterstützung des Bundesamtes für 
Naturschutz ins Leben gerufen habe, „auf dem richtigen Weg, unserer Verantwortung gerecht zu 
werden“.

Über mehrere Jahre haben die geehrten Anlagen das umfangreiche Maßnahmenpaket des 
Umweltprogramms „Golf und Natur“ durchlaufen. Harte Kriterien mussten für die höchste Stufe 
der Auszeichnung erfüllt werden, durch individuelle Besonderheiten machen die Clubs darüber 
hinaus auf sich aufmerksam.

Die Initiative „Golf und Natur“ des DGV existiert seit 2005 und zielt darauf ab, eine Optimierung 
der Bedingungen für den Golfsport mit dem größtmöglichen Schutz der Natur zu verbinden. Das 
Engagement der nahezu 100 teilnehmenden Anlagen wurde vom DGV bislang mit 24 Zertifikaten 
in Gold, 15 in Silber und 30 in Bronze ausgezeichnet.

Weitere Informationen zum Umweltprogramm „Golf und Natur“ finden sich auf der Website 
www.golf.de/dgv/umweltprogramm . 
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I DGV-Mitglieder beschließen Strukturänderung

(DOSB-PRESSE) Die Mitglieder des Deutschen Golf Verbandes (DGV) haben die Weichen für 
eine weitere Modernisierung und Zukunftsorientierung ihres Dachverbandes gestellt: Mit der 
großen Mehrheit von 86,6 Prozent wurde am 15. und 16. April auf dem 92. Ordentlichen 
Verbandstag in Frankfurt die Neufassung der Satzung beschlossen. Dies führt zu strukturellen 
Änderungen im Verband.

In Zukunft wird der DGV von einem bis zu elfköpfigen Präsidium geführt, das sich aus acht 
ehrenamtlichen und bis zu drei hauptamtlichen Mitgliedern zusammensetzt und auch den bis zu 
fünfköpfigen operativ tätigen Vorstand umfasst. Der Entscheidung für die Neufassung der Sat-
zung vorausgegangen war ein mehrjähriger, breit angelegter Beratungsprozess. Ziel war die Ver-
schlankung der Führungsebene des Verbandes sowie die Verzahnung von Ehren- und Haupt-
amt, des Weiteren ein verbessertes Zusammenwachsen von DGV und Landesgolfverbänden. 

Im Anschluss wählte der Verbandstag für die Amtsperiode von vier Jahren den Präsidenten, den 
stellvertretenden Präsidenten und drei Vizepräsidenten für das neu zu besetzende Präsidium. 
Hans Joachim Nothelfer wurde auch für das künftige Präsidium mit 97,4 Prozent als Präsident 
gewählt. Dem Vorschlag des Präsidiums folgend wählte die Versammlung Dieter Dunkerbeck 
zum stellvertretenden Präsidenten. Als neue Vizepräsidenten werden künftig Marion Thannhäu-
ser, Frank Thonig und Eicko Schulz-Hanßen dem DGV-Leitungsgremium angehören. Zuvor 
hatte bereits der Länderrat drei Vizepräsidenten für das neue Präsidium bestimmt: Norbert 
Löhlein (LGV Bayern), Peter Pahlke (LGV Schleswig-Holstein) und Ekkehart Schieffer (LGV 
Nordhrein-Westfalen).

Bei den Wahlen handelte es sich um Vorratswahlen, die ab Eintragung der neuen Satzung in das 
Vereinsregister wirksam werden. In Zukunft nicht mehr dem DGV-Präsidium angehören werden 
Peter Foerstendorf, Erhard Wetterich, Giselher Wagner und Claus M. Kobold.

I IPC legt Leichtathletik-Disziplinen für Paralympics 2012 fest 

(DOSB-PRESSE) Eineinhalb Jahre vor Beginn der Paralympischen Spiele in London hat das 
Internationale Paralympische Committee (IPC) in Bonn das Wettkampfprogramm der Leichtath-
letik veröffentlicht. Danach werden 170 Wettbewerbe in den leichtathletischen Disziplinen 
ausgetragen. Das gesamte paralympische Programm umfasst derzeit etwa 500 Wettbewerbe. 

Eine erste, vom IPC bereits vor einigen Wochen veröffentlicht Liste, hatte international für erheb-
liche Aufregung gesorgt, weil einige Nationen ihre Medaillenchancen aufgrund von gestrichenen 
Disziplinen schwinden sahen. Der Deutsche Behindertensportverband (DBS) hatte daraufhin 
zusammen mit weiteren 25 Nationen beim IPC interveniert. Immerhin wurden nachträglich sechs 
Wettbewerbe aus Sicht des DBS in das Programm aufgenommen. 

Der Fünfkampf Herren der Sehbehinderten sowie der Diskuswurf der Rollstuhlfahrerinnen finden 
sich nicht darunter. Auch in diesen beiden Disziplinen hätte der DBS große Chancen auf Edel-
metall gehabt. 
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I Erster Vorgeschmack auf die Welt-Gymnaestrada 2011

I Die Deutsche Delegation probt fürs 14. Weltfestival des Turnsports in Lausanne

(DOSB-PRESSE) Zwei Monate bevor die 14. Welt-Gymnaestrada in Lausanne beginnt, findet 
die Premiere „Meet the Magic“, die Show des Deutschen Turner-Bundes (DTB) zur Welt-
Gymnaestrada 2011 in Hanau bei Frankfurt am Main statt. In einer spektakulären Turn-, Tanz- 
und Akrobatik-Show präsentieren 14 verschiedene Gruppen ihren Beitrag für Lausanne 2011.

Die Welt-Gymnaestrada ist ein Breitensportfestival der Superlative, das alle 4 Jahre die Turn-
begeisterten sämtlicher Kontinente zusammenführt. Die nunmehr 14. Auflage des Events 
gastiert in der olympischen Hauptstadt Lausanne, dem Sitz des Internationalen Olympischen 
Komitees: Vom 10. bis 16. Juli verwandelt sich die Stadt in der französischsprachigen Schweiz in 
eine große bunte Bühne, auf der geturnt, getanzt und gefeiert wird. Über 20.000 aktive Teil-
nehmer aller Altersklassen reisen aus 55 verschiedenen Ländern an, um in mehr als 1.800 
Aufführungen ihren Sport in den schillerndsten Formen zu zelebrieren. Die Welt-Gymnaestrada 
ist in keiner Weise vergleichbar mit anderen Sport-Events: Dieses kreativ-sportliche Großereignis 
kommt gänzlich ohne Wettbewerbe, Siegerehrungen oder Niederlagen aus.

Auch Deutschland wird sich in Lausanne der Welt präsentieren: Mit Gruppenvorführungen, City 
Performances, dem Übungsleiter-Forum und besonders der Großgruppenvorführung und dem 
Deutschen Abend wird die fast 2.000-köpfige Deutsche Delegation das Publikum begeistern. Bei 
diesen beiden Vorführungen gestalten Gruppen aus ganz Deutschland gemeinsam eine Show, 
die von professionellen Choreographen konzipiert wurde. Die Teilnehmer sehen sich als Bot-
schafter ihres Landes – und sind stolz darauf.

Die Proben hierfür laufen bereits seit Mai 2010 in Kleingruppen, doch jetzt werden alle Akteure 
zur Generalprobe in Hanau zusammenkommen. Bei der Großgruppenvorführung mit dem Titel 
„Geh deinen Weg“ demonstrieren mehr als 600 Sportlerinnen und Sportler ihr Können in den 
verschiedensten Facetten des Turnens. So ist für jeden etwas dabei: Von Gymnastik übers 
klassische Turnen bis zu neuen Sportarten wie Tricking und Parcours – die Großgruppen-
vorführung vereint Interessen und Generationen und erzählt dabei eine Geschichte vom Über-
winden von Hindernissen und dem positiven Blick ins Leben. Die Proben finden am 15. Mai im 
Herbert-Dröse-Stadion Hanau statt, und Zuschauer sind jederzeit gerne gesehen. Am Tag zuvor 
wird am selben Ort für die Abschlussveranstaltung aller Nationen geprobt, zu der natürlich auch 
Deutschland seinen Beitrag liefert.

Eine ganz besondere Magie versprüht das Gymnaestrada Highlight, der Deutsche Abend. 
Dessen Gestaltung obliegt den besten Showgruppen des Landes, denn hier präsentiert sich die 
gesamte Turnnation. Ein kreativer, sympathischer und unkonventioneller Auftritt ist das Ziel. So 
werden die 14 verschiedenen Darbietungen zu den Themen Power, Elegance und Harmony von 
einer innovativen „Kaleidoscop-Gruppe“ unterstützt und begleitet. Mit Hilfe neuartiger Techniken, 
Top-View Kameras und Leinwänden werden dem Zuschauer magische Bilder geboten. Auf dem 
Programm stehen dabei Namen wie die „Berliner Elefanten“, die „Münchener Roll-stuhltänzer“ 
oder die „Ostalbhurgler“, welche an, mit und durch selbstgebaute Holzpentagone turnen. 
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Fetzige HipHop Choreografien, rollende Klettergerüste, aber auch menschliche Pyramiden zu 
gefühlvollen Klängen oder waghalsige Bewegungen in der Höhe an Trapezen und Tüchern – 
eine Show voller Überraschungen, die man nicht verpassen sollte. Am 21.Mai (Hallenöffnung 
20:00, Beginn 21:00 Uhr) findet in der August-Schärttner-Halle in Hanau die Premiere statt. 

Die interessierte Öffentlichkeit wird dazu eingeladen, die Deutsche Delegation zu unterstützen 
und bestaunen, wenn es heißt: „Meet the Magic“ – die DTB-Show zur Welt-Gymnaestrada 2011. 
Karten können für 10 Euro über die Geschäftsstelle der Turngemeinde 1837 Hanau a.V. (Tele-
fon: 06181/13122) erstanden werden. 

Weitere Informationen zum deutschen Auftritt bei der Welt-Gymnaestrada finden sich unter 
www.weltgymnaestrada.dtb-online.de . Ansprechpartnerin beim DTB ist Bettina Bär, Telefon: 
069/67801215.

Anna-Sophie Hippke

I BDR-Bundeshauptversammlung bestätigt Satzungsänderung 

(DOSB-PRESSE) Die Bundeshauptversammlung des Bundes Deutscher Radfahrer (BDR) hat 
am Samstag in Wiesbaden hat die Satzungsänderung zur Übertragung des Ergebnismanage-
ments in Anti-Doping-Verfahren an die Nationale Anti-Doping-Agentur (NADA) einstimmig 
bestätigt. Das Präsidium hatte diese Entscheidung bereits vor einigen Wochen gefällt, aber 
formal war noch die Zustimmung durch die BDR-Hauptversammlung notwendig. 

Bei den Neuwahlen wurden die Vize-Präsidenten Udo Sprenger (Wiesbaden/Vertragssport), 
Peter Streng (Nürnberg/Wirtschaft, Finanzen und Marketing) und Harry Bodmer (Herrenzim-
mern/Hallenradsport) wieder gewählt. Die Bundeshauptversammlung bestätigte auch Toni Kirsch 
(Bergheim) als Vorsitzenden der Radsport-Jugend. Neu ins Präsidium gewählt wurde die 
Hamburgerin Maren Schindler-Grove, die sich künftig als Vize-Präsidentin für Sportentwicklung 
und Einrad einsetzen wird. Harald Pfab fand als stellvertretender Vizepräsident dagegen nicht 
die Bestätigung der Delegierten. Auf Vorschlag des BDR-Präsidenten Rudolf Scharping 
entschieden die Delegierten, dass Peter Streng das Amt des stellvertretenden BDR-Präsidenten 
bis auf weiteres amtierend wahrnimmt.

I Neuer Auftritt für das Breitensportportal von „rad-net“

(DOSB-PRESSE) Mit dem neuen Auftritt seines Breitensportportals baut „rad-net“ als Partner 
des Bundes Deutscher Radfahrer (BDR) sein Angebot für Radsportler weiter aus. Kernstück des 
Portals, das das bisherige Angebot für den Bereich Breitensport ersetzt, aber in Optik und Funk-
tion umfassend überarbeitet worden ist, bleiben der Breitensportkalender mit seinen über 2000 
Veranstaltungen und fast 5000 Touren sowie der umfassende Service-Teil der Internetseite.

Über die Suchfunktion lassen sich nun Radtourenfahrten zum Beispiel nach Datum, Postleitzahl 
oder über die Umkreissuche finden. Neu sind auch eine Kartendarstellung, eine Anzeige von 
weiteren Rad-Veranstaltungen im nahen Umfeld sowie Wetterinformationen zu den Veranstal-
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tungsorten. Als nächstes ist zusätzlich ein so genannter „RTF-Wecker“ geplant. Wichtiger 
Bestandteil des Breitensportportals sind außerdem die Nachrichten, dazu Amtliche Bekannt-
machungen des BDR und seiner Landesverbände für den Breitensport, Informationen zu den 
unterschiedlichen Facetten und Angeboten und eine prominente Integration des Breiten-
sportbereichs der Rubrik „Aus den Vereinen“, die von den Vereinsverantwortlichen selbst 
gepflegt wird.

Das Portal von „rad-net“ ist mit rund zwölf Millionen Besuchern pro Jahr Marktführer für den 
Bereich Radsport. „rad-net“ ist die offizielle Webseite und Medienpartner des BDR.

I Bund Deutscher Radfahrer: Sven Meyer wird neuer Bahn-Bundestrainer

(DOSB-PRESSE) Sven Meyer wird neuer Bundestrainer im Bahn-Ausdauerbereich der Männer. 
Der 25-Jährige aus dem sauerländischen Plettenberg hatte zuletzt erfolgreich in Dänemark 
gearbeitet und den dänischen Vierer 2009 zum ersten WM-Titel geführt. 

Der Bund Deutscher Radfahrer (BDR), so heißt es in einer Verbandesmitteilung, plane mit Blick 
auf die Olympischen Spiele 2016 in Brasilien eine langfristige Zusammenarbeit mit Sven Meyer, 
erhoffe sich in der Mannschaftsverfolgung aber auch kurzfristig einen weiteren Schub hinsichtlich 
der Olympia-Qualifikation für London 2012. „Wir gehen davon aus, dass sich mit Sven Meyer die 
Leistung des Vierers weiterhin steigern wird“, sagte BDR-Vizepräsident Manfred Schwarz.

I DLV: Bundestrainer Tono Kirschbaum übernimmt auch die Langstrecken

(DOSB-PRESSE) Vom 1. Mai 2011 an wird der Leitende Bundestrainer Laufen und Gehen Tono 
Kirschbaum beim Deutschen Leichtathletik-Verband (DLV) die Aufgaben des bisherigen Diszi-
plintrainers für die Langstrecken, Detlef Uhlemann, übernehmen, der zum 30. April seine Tätig-
keit auf eigenen Wunsch beendet. „Wir haben diese personelle Veränderung vorgenommen, da 
es unterschiedliche Auffassungen zur strategischen Ausrichtung der Langstreckendisziplin 
gegeben hat“, sagte der für den Trackbereich zuständige Cheftrainer Idris Gonschinska. 

I Bremer Bürgerschaftswahl: Podiumsdiskussion zu LSB-Wahlforderungen

(DOSB-PRESSE) Im Februar hatte der Landessportbund (LSB) Bremen seine Forderungen für 
die Bürgerschaftswahl am 22. Mai 2011 beschlossen und den Parteien zukommen lassen. Darin 
fordert der LSB die Sicherung der Zukunftsfähigkeit der Sportvereine und Sportverbände im 
Land Bremen, insbesondere die Sicherung der finanziellen Grundlagen des Sports. Weitere 
Punkte betreffen unter anderen das staatliche Wettmonopol, den Erhalt der kommunalen und 
vereinseigenen Sportinfrastruktur oder auch die Sicherung der Rahmenbedingungen für das 
bürgerschaftliche Engagement im Sport

In den mittlerweile vorliegenden Antworten der in der Bremischen Bürgerschaft vertretenen 
Parteien werden viele Gemeinsamkeiten, aber auch Unterschiede deutlich. So sprachen sich 
SPD, CDU, Grüne und Linke (vor der Entscheidung der Ministerpräsidenten) für den Erhalt des 
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staatlichen Wettmonopols aus, während die FDP hier für eine Öffnung plädierte. Die Sicherung 
der finanziellen Grundlagen des Sports wird von allen mit unterschiedlicher Gewichtung für 
notwendig erachtet und zum Teil unter Haushaltsvorbehalt gestellt. 

Den Erhalt der Sportinfrastruktur halten alle Parteien für wichtig, weisen dabei aber auf ein sich 
veränderndes Nutzer-verhalten (SPD), auf Einsparpotentiale (CDU) oder Möglichkeiten des 
Sponsorings (FDP) hin. 

SPD und CDU sprechen sich bezüglich der Sicherung der Bildungsangebote im Sport gegen 
Doppelstrukturen aus, die Grünen wollen finanzielle Festlegungen über die Höhe der Förderung 
von Angeboten vor anstehenden Haushaltsberatungen nicht treffen. 

Für den Erhalt der eigenständigen Deputation für Sport spricht sich uneingeschränkt nur Die 
Linke aus, während die anderen Parteien auf die geplante Parlamentsreform mit schlankeren 
Strukturen verweisen.

Vor der Bürgerschaftswahl 2011 lädt der Landessportbund Bremen zu einer Podiumsdiskussion 
über seine Wahlforderungen ein mit Vertreter/innen von SPD, CDU, Bündnis 90/Die Grünen, Die 
Linke und FDP sowie LSB-Präsident Peter Zenner. 

Die Veranstaltung beginnt am Mittwoch, 4. Mai 2011, um 18.30 Uhr. Von 17.00 Uhr an können 
die neuen LSB-Räumlichkeiten im Kellogg-Haus, Auf der Muggenburg 30, 28217 Bremen bei 
einem Tag der offenen Tür besichtigt werden.

Weitere Informationen gibt es online unter www.lsb-bremen.de .

I Vier Landeshauptstädte laden am 8. Mai zu City-Marathons ein

(DOSB-PRESSE) Die Monate April, Mai und Juni sind die Höhepunkte der Frühjahressaison der 
Marathonläufe in Deutschland, bevor im September mit weiteren großen Metropolen-Marathons 
folgen – allen voran der 38. Berlin-Marathon, der allerdings jetzt schon „ausverkauft“ ist. 

Für andere Läufe über 42,195 Kilometer oder auch kürzere Distanzen sind dagegen noch Start-
plätze frei und Anmeldungen meist sogar kurzfristig am Veranstaltungstag möglich: Nach den 
Läufen in Freiburg, Bonn und Leipzig stehen jetzt der Globus-Marathon in St. Wendel (1. Mai) 
und danach am Sonntag, dem 8. Mai Marathons in vier Landeshauptstädten auf dem Kalender: 
in Dresden, Düsseldorf, Hannover und Mainz. Wer jedoch lieber in freier Natur laufen will, kann 
dies am selben Tag noch in Lage (Lippe) und in Rüthen (Südwestfalen) oder eine Woche später 
auf der Insel Helgoland, die dann mehrfach umrundet werden muss.

Die offiziellen deutschen Meisterschaften im Marathon sind in diesem Jahr integriert in den 
Haspa Marathon Hamburg mit Start und Ziel am Millerntorplatz eingangs der Reeperbahn 
(Heiligengeistfeld). Dieser Lauf wird entgegen früherer Zeiten erst am Sonntag, dem 22. Mai 
ausgetragen wird, ist aber mit rund 15.000 (erwarteten) Finishern nach wie vor der zweitgrößte 
Marathon in Deutschland. Am selben Sonntag gibt es weitere Startmöglichkeiten in Kassel (hier 
übrigens mit einer gesonderten Wertung für Angehörige der Polizei sowie für Studierende und 
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Bedienstete von Hochschulen). Am Ende des Monats folgen dann noch Mittelrhein-Marathon in 
Koblenz (28. Mai) und der 28. Rhein-Ruhr Marathon Duisburg (29. Mai), bevor im Juni weitere 13 
Läufe folgen. Der 8. Europa-Marathon Görlitz-Zgorzelec steht unter dem grenzüberschreitenden 
Motto „Ein Lauf durch zwei Länder“: Er führt über einen Rundkurs nach Polen mit Start und Ziel 
in Görlitz.

In den letzten Jahren und Jahrzehnten hat sich die Marathonszene in Deutschland immer mehr 
ausgeweitet: „Deutschland besitzt weltweit die größte Marathondichte“, hat der Laufexperte 
Manfred Steffny, einst selbst Olympiateilnehmer im Marathonlauf, einmal ermittelt. Allerdings gibt 
es jüngst einen rückläufigen Trend zu beobachten. 

Längst haben die Laufveranstalter erkannt, neben der Langdistanz auch kürzere Strecken ins 
Programm aufzunehmen. So finden von den 20 größten Halb-Marathonläufen in Deutschland 
mehr als die Hälfte zeitgleich zusammen mit einem Marathonlauf statt. Die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer haben hier demnach die Wahl zwischen „kurz“ oder lang“. Inzwischen entscheiden 
sich die meisten für die „halbe“ Distanz. 

Angefangen hat das alles vor genau 30 Jahren im Mai 1981 in Berlin, als auf Initiative der 
franzosischen Besatzungsmacht erstmals ein Lauf über 25 Kilometer durch die Westberliner City 
organisiert wurde. 

Der Lauf gilt mittlerweile als der schnellste der Welt über diese Distanz und hat im letzten Jahre 
Sportgeschichte geschrieben: Erstmals in der Geschichte der Leichtathletik wurden bei einem 
Straßenlauf Weltrekorde bei den Männern und Frauen gleichzeitig aufgestellt.

Weitere Informationen zu allen Läufen mit Terminen und Anmeldemöglichkeiten finden sich 
beispielsweise auf den Portalen www.scc-events.com, www.leichtatheltik.de, www.lauftreff.de, 
www.germanrodadraces.de oder www.marathon.de.

I Medizinische Versorgung bei Laufveranstaltungen verbessern

(DOSB-PRESSE) Die Deutsche Gesellschaft für Sportmedizin und Prävention (DGSP) und das 
Institut für Physiologie und Anatomie der Deutschen Sporthochschule (DSHS) Köln wollen jetzt in 
Zusammenarbeit mit German Road Races (GRR), dem Interessenverband deutscher Laufveran-
stalter die medizinische Versorgung der Teilnehmer und Teilnehmerinnen bei Laufveranstaltun-
gen weiter optimieren. Dazu wurde ein „Fragebogen zur Gesundheit“ für Interessierte entwickelt, 
der online ausgefüllt werden kann. 

Inzwischen konnte die Forschungsgruppe „Leistungsepidemiologie“ an der DSHS rund 13.000 
Befragungsdaten analysieren. Erklärtes Ziel ist es, die Laufaktiven in ihrem eigenverantwort-
lichen Handeln bezüglich ihrer Gesundheit zu unterstützen und die sanitätsdienstliche und 
ärztliche Betreuung bei den Läufen noch effizienter zu gestalten. 

Weitere Informationen zu dem Projekt gibt es unter www.dshs-koeln.de/pace .
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I Konfirmanden kicken: Kooperation zwischen Kirche und Vereinen

(DOSB-PRESSE) Die Idee kommt vom Arbeitskreis Kirche und Sport der Evangelischen Kirche 
(EKD) in Deutschland: der „Konfi-Cup“ als bundesweites Fußballturnier für alle Konfirmanden 
unter der Schirmherrschaft von Präses Nikolaus Schneider, dem Vorsitzenden des Rates der 
EKD, und Theo Zwanziger, dem Präsidenten des Deutschen Fußball-Bundes (DFB). Gegen-
wärtig finden die Ausscheidungsturniere in insgesamt 14 Landeskirchen statt. 

Jedes Team besteht aus sechs Jugendlichen, darunter müssen immer mindestens zwei des 
gleichen Geschlechts auf dem Spielfeld sein. Mit diesem Fußballprojekt sollen Kirchgemeinden 
und Sportvereine zusammengeführt werden. Die gemeindliche und die sportliche Arbeit mit den 
Kindern und Jugendlichen soll dabei wechselseitig bereichert werden – sei es mit Blick auf Ge-
waltprävention und Integration oder in Hinsicht auf Genderarbeit. In diesem Jahr finden erstmals 
die EKD-weiten Finalspiele am Samstag, dem 25. Juni in Berlin mit einem großen Rahmenpro-
gramm statt, wo einen Tag später die Frauen-Weltmeisterschaft mit dem Auftaktspiel Deutsch-
land gegen Kanada eröffnet wird. 

I Gesund aufwachsen: Tagung zur Prävention in Bonn

(DOSB-PRESSE) Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung und die Medizinische 
Hochschule Hannover veranstalten mit Unterstützung des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung am 18. und 19. Mai 2011 im Gustav-Stresemann-Institut in Bonn eine bundesweite 
Tagung zum Thema „Gesund aufwachsen in Kita, Schule, Familie und Quartier“. Zu dieser 
Tagung sind auch Interessierte aus Sportorganisationen eingeladen. Anmeldungen sind per Mail 
an michael.ortrud@mh-hannover.de möglich.

I Bundesweite Aktionswoche: CVJM bringt Menschen in Bewegung

(DOSB-PRESSE) Der Gesamtverband CVJM (Christlicher Verein junger Menschen) in Deutsch-
land will mit einer bundesweiten Aktionswoche vom 14. bis 22. Mai Menschen in Bewegung brin-
gen. Unter dem Motto „cvjm bewegt“ sollen in den CVJM-Vereinen unterschiedliche Aktivitäten 
stattfinden – in Kooperation mit den örtlichen Sportvereinen oder als Werbeaktionen zusammen 
mit Schulen. Zum sportlichen Programm gehören auch innovative Bewegungsformen und Spiele. 

Damit möchte der CVJM-Gesamtverband im Sinne seiner ganzheitlichen Arbeit auch Verantwor-
tung für die Gesundheit der anvertrauten Menschen zeigen. Den beteiligten Vereinen werden 
Arbeitshilfen und eine Starterbox zur Verfügung gestellt; auch wird ein Innovationspreis in Höhe 
von 2.000 Euro ausgelobt. Die CVJM-Kampagne wird auch von Sabrina Mockenhaupt, mehrma-
lige deutschen Meisterin über 5.000 und 10.000 Meter unterstützt. „Der Sport nimmt eine immer 
wichtigere Rolle in unserer zunehmend bewegungsarmen Gesellschaft ein“, sagt DOSB-Präsi-
dent Thomas Bach. „Insofern freut es mich besonders, dass der CVJM als Mitglieds-verband des 
DOSB mit der Kampagne seine Mitglieder und Gäste in Bewegung bringen möchte“.

Weitere Informationen finden sich im Internet unter www.cvjm-bewegt.de .
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I „Ein Glücksfall für die Geschichtsschreibung des Sports“

I Zum 75. Geburtstag des früheren dsj- und niedersächsischen LSB-Geschäftsführers 
Friedrich Mevert

(DOSB-PRESSE) Meist schreibt er über andere Personen, die im Sport und für den Sport viel 
bewegt haben: Doch für die Tage rund um seinen 75. Geburtstag, den er am 21. April feiert, hat 
sich Friedrich Mevert eine Auszeit genommen und verbringt seinen Ehrentag mit seiner Frau auf 
den geliebten Kanarischen Inseln. 

Danach wird er sich wieder in seine Schreibarbeit stürzen und viele Leserinnen und Leser mit 
seinen fundierten Berichten aus der Geschichte des deutschen und olympischen Sports und mit 
anderen Hintergrundthemen erfreuen. Doch zu seinem Ehrentag soll Friedrich Mevert, der 
einmal zu Recht als „Glücksfall für die sportliche Geschichtsschreibung“ bezeichnet wurde, 
selbst gewürdigt werden.

Mevert wurde 1936 in Bückeburg geboren und war sportlich in seiner Jugendzeit dem dortigen 
VFL Bückeburg verbunden, bei dem er mit 16 Jahren als erstes Wahlamt die Position des 
Jugendwarts übernahm. Nach dem Abitur und einem Sport- und Anglistikstudium in Köln und 
Göttingen war Friedrich Mevert von 1963 bis 1979 Geschäftsführer der Deutschen Sportjugend 
im Deutschen Sportbund und anschließend bis Ende 1997 Hauptgeschäftsführer des Landes-
sportbundes Niedersachsen. 

In den letzten Jahren vor seiner Pensionierung arbeitete das „wandelnde Gedächtnis des Sports“ 
als Sportreferent im Niedersächsischen Innenministerium und organisierte dort unter anderem 
den Beitrag des Sportes bei der Weltausstellung.

Der Sporthistoriker, Buchautor und Journalist, der 1998 mit dem Bundesverdienstkreuz am 
Bande und 2002 mit der Ludwig-Wolker-Plakette des Deutschen Sportbundes ausgezeichnet 
wurde, war schon seit seiner Schul- und Studentenzeit publizistisch tätig und hat seine Schwer-
punkte vor allem in der Sportgeschichte und Sportpolitik gesetzt. 

Buchveröffentlichungen wie zum Beispiel „Olympia, Nippon und wir“, Olympische Spiele der 
Neuzeit - von Athen bis Los Angeles“ und viele mehr gehörten und gehören ebenso zu seinem 
Aufgabengebiet wie die Berichterstattung im journalistischen Alltag. So zählt er seit Jahren zum 
Autorenstamm der DOSB PRESSE und hat mit seinen Serien über Persönlichkeiten des Sports 
und über wichtige Dokumente der Sportgeschichte der Leserschaft interessante Einblicke 
ermöglicht.

Mevert ist Mitbegründer des Vereins Deutsches Sportmuseum in Köln und des Niedersächsi-
schen Instituts für Sportgeschichte Hoya, bei dem er auch im Vorstand mitarbeitet. Derzeit wirkt 
Mevert auch in der Arbeitsgruppe des Deutschen Olympischen Sportbundes „Gedächtnis des 
Sports“ mit und bringt dort seinen großen Erfahrungsschatz ein.

Walter Mirwald
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Sterne des Sports 2010 (12): Oldenburger Ruderverein 

I Rudern gibt Selbstvertrauen - Kurse für blinde und sehbehinderte Jugendliche 

Angefangen hat alles vor fünf Jahren. Da kam der Oldenburger Ruderverein zum ersten Mal auf 
die Idee, ein Projektwochenende für Jugendliche anzubieten, die blind oder stark sehbehindert 
sind. Dass aus diesem Angebot eine Dauereinrichtung werden würde, die dem Verein sogar 
neue Mitglieder beschert, davon hätte damals wohl niemand geträumt. Die Landesjury im 
Genossenschaftsgebiet Weser-Ems hat diese Maßnahme so begeistert, dass sie den Verein mit 
dem „Großen Stern des Sports“ in Silber auszeichnete. Als Landessieger hatte sich der Verein 
damit automatisch für das Bundesfinale qualifiziert.

Durch das Rudern tanken die Freizeitsportler viel neues Selbstvertrauen, entdecken den Spaß 
an der Bewegung im Freien und am Sport. Mittlerweile haben sechs Sportler mit Handicap das 
Rudern zum festen Hobby gemacht und nehmen regelmäßig am Vereinstraining teil. Beide 
Seiten profitieren davon, betonen die Verantwortlichen. Hemmschwellen im Umgang mit blinden 
und sehbehinderten Jugendlichen sind längst überwunden. Der Verein hat sich für Mitglieder mit 
Handicap geöffnet und bemüht sich darum, sein Angebot auszubauen. Seit letztem Jahr gibt es 
neben den Kursen für Jugendliche auch für blinde und schwerst-sehbehinderte Erwachsene die 
Möglichkeit, das Rudern beim Oldenburger Ruderverein auszuprobieren. Im Herbst 2009 wurde 
ein neuer Bootssteg errichtet, über den die Sehbehinderten sicherer in die Ruderboote kommen. 
Auch das Bootshaus soll ein spezielles Leitsystem für Sehbehinderte bekommen. 

Die Projektwochenenden haben jedes Jahr dasselbe Programm. Nach der Begrüßung werden 
erst ein paar Trockenübungen gemacht und die wichtigsten Kommandos erklärt, bevor es dann 
aufs Wasser geht. Am ersten Abend organisiert der Verein für alle ein Grillfest, bei dem alte 
Freundschaften erneuert und neue geschlossen werden. Am nächsten Tag wird dann bis zum 
Abend auf der Hunte gerudert. Am Anfang steigen die Jugendlichen in gemischte Boote, bei 
denen der Steuermann und der Ruderer im Bug sehen können. Im Laufe der Zeit trauen sich die 
blinden oder stark sehbehinderten Jugendlichen aber auch mehr zu, so wie Nicole Francke. Sie 
wagte sich bei ihrem vierten Ruderwochenende dieses Jahr sogar im Einer aufs Wasser: „Es war 
am Anfang sehr wackelig, aber wenn man das Boot erst mal unter Kontrolle hat, ist es ein tolles 
Gefühl und macht großen Spaß!“ 

I Frage der Woche zum Thema „Tauziehen“ auf www.dosb.de

Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internet-portal www.dosb.de 
nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können 
sich beteiligen und Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. 
Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Am 17. April begann mit dem Eröffnungs-
turnier in Goldscheuer die Saison der Tauzieher. Wie lang darf ein Seil beim Tauziehen sein? 
Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de .
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I Hartz IV-Reform: Informationen zum Bildungs- und Teilhabepaket

Der Deutsche Olympischen Sportbund hat seine Mitgliedsorganisationen in einem Schreiben 
über die Veränderungen im Zuge der „Hartz IV“-Reform informiert, die sich gegenüber der 
ursprünglichen Planung stark verändert haben. Die DOSB-PRESSE dokumentiert die 
wesentlichen Passagen dieses Briefes. 

„Bundesrat und Bundestag haben die sogenannte „Hartz IV-Reform“ am 25. Februar 2011 
verabschiedet. Die aktuellen Informationen sind unter http://www.bildungspaket.bmas.de/ 
abrufbar. Das Gesetz ist ab dem 1. April 2011 in Kraft und gilt rückwirkend ab dem 1. Januar 
2011. Zwei Aspekte sind für den Sport besonders hervor zu heben:

• Die Übungsleiterpauschale wird bis zu einer Höhe von monatlich 175 Euro weiterhin nicht auf 
den Regelbedarf angerechnet.

• Die Umsetzung des Bildungs- und Teilhabepaketes wird auf der kommunalen Ebene 
erfolgen. Damit wird es keine bundesweit gültigen Regelungen geben.

Die Situation hat sich damit gegenüber der ursprünglichen Planung grundlegend geändert. Wir 
sind derzeit bemüht, mit den kommunalen Spitzenverbänden in Gesprächen auf Arbeitsebene zu 
ermitteln, wo sich konkrete Ansatzpunkte für eine Zusammenarbeit zur Umsetzung des Bildungs- 
und Teilhabepaket abzeichnen. Die Einschätzungen unserer Ansprechpartner spiegeln das Bild 
wider, das auch in der Presse zu lesen ist: Die Klärung der Grundlagen und der Aufbau von 
entsprechenden Strukturen gehen in den Kommunen unterschiedlich schnell voran, die über-
wiegende Zahl der Städte, Gemeinden bzw. Landkreise wird noch einige Zeit brauchen, bis die 
Umsetzung greift und spürbar wird. Es ist nach unserer Einschätzung in dieser Phase wichtig, 
dass der organisierte Sport auf allen Ebenen den Kontakt sucht und Ansatzpunkte für die 
Beteiligung an der Umsetzung klärt, auf der Bundesebene, der Landesebene, vor allem auf der 
kommunalen Ebene. Erste Gespräche der Landessportbünde/Landessportjugenden lassen die 
Einschätzung zu, dass eine aktive Rolle des Sports willkommen ist.

Um diese Entwicklung zu verstärken bitten wir Sie, Ihrerseits Ihre Untergliederungen zu bitten, 
sich in ihrem jeweiligen Zuständigkeitsbereich mit den Kommunen in Verbindung zu setzen um 
zu klären, welches Amt für die Umsetzung des Bildungs- und Teilhabepakets verantwortlich ist, 
welche Planungs- und Umsetzungsinstrumente und - verfahren zum Tragen kommen werden, 
welche Kriterien für die Auswahl der Angebote gelten und welche Begleitstrukturen oder Netz-
werke, etwa zur Koordination der Angebote oder zur Qualitätssicherung, entwickelt werden 
sollen. Wir möchten anregen, in diesem Zusammenhang auf die Möglichkeit hinzuweisen, auch 
diese Mitgliedschaft über den Deutschen Sportausweis zu verwalten.

Um die Koordination und den Informationsaustausch zu erleichtern bitten wir alle Mitgliedsorgani-
sationen, soweit sie mit diesem Thema befasst sind, darum, die Liste der Ansprechpartner/-innen 
zu vervollständigen und uns über den Fortgang der Umsetzung des Bildungs- und Teilhabepa-
kets in ihrem Zuständigkeitsbereich, insbesondere den Unterstützungsbedarf für die Vereine, zu 
informieren. Sowie ausreichend neue Informationen vorliegen, werden wir zu einer zweiten Infor-
mationsveranstaltung einladen. Derzeit ist allerdings noch nicht absehbar, wann das sein wird.“
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I Fairplay und Privatheit

Von Prof. Helmut Digel

Im internationalen Hochleistungssport werden aus guten Gründen männliche und weibliche 
Leistungsklassen in fast allen olympischen Disziplinen unterschieden. Warum Männer und 
Frauen sich in getrennten Wettbewerben ihre Sieger suchen, geht auf den Wunsch der Athletin-
nen und Athleten selbst zurück. Erfahrungen, die sich auf einen Zeitraum von mehr als hundert 
Jahren beziehen, haben gezeigt, dass das Prinzip des Fairplay, das den modernen Hoch-
leistungssport zu prägen hat, verletzt wird, wenn sich Frauen mit Männern in bestimmten Sport-
arten messen müssen. Dies gilt für die Leichtathletik gleichermaßen wie für das Schwimmen. 
Auch in den meisten Mannschaftssportarten wird im Interesse des Fairplay nach Geschlechter-
klassen unterschieden. Eine Ausnahme macht lediglich der Reitsport. 

Die Festlegung, dass sich die Menschheit nach zwei Geschlechtern unterscheiden lässt, hat sich 
als juristisch tragfähig erwiesen und findet mittlerweile in allen Staaten der Welt Anwendung. 
Dies gilt auch dann, wenn von Wissenschaftlern darauf hingewiesen wird, dass die Natur des 
Menschen diese Festlegung als willkürlich erscheinen lässt. Es wird dabei auf das Phänomen 
der Intersexualität hingewiesen, teilweise wird vom Dritten Geschlecht gesprochen, es gibt auch 
Wissenschaftler, die unter Berücksichtigung verschiedener Chromosomenkonstellationen von 
mehreren Geschlechtern sprechen.

Dass die Natur des Menschen sich nicht ganz dem unterwirft, was die Menschheit für sich selbst 
festgelegt hat, hat auch der Sport seit vielen Jahrzehnten spüren können. Es waren dabei vor 
allem Wettkämpfe von Frauen, die unter dem Aspekt der Chancengerechtigkeit und mit Blick auf 
das Prinzip des Fairplay in Frage gestellt wurden. Athletinnen wurden verdächtigt, dass sie keine 
„richtigen“ Frauen seien. Dabei gibt es zum einen die Möglichkeit des Betruges, dass Männer 
sich absichtlich als Frauen ausgeben, um in den Wettkämpfen der Frauen Erfolge zu erzielen, 
die sie bei einer Teilnahme in einer Auseinandersetzung unter reinen Männern nicht erreichen 
könnten. Die Auflösung solcher Fälle ist relativ einfach. Der Betrug ist aufzudecken und entspre-
chende Sanktionen sind durchzusetzen. 

Viel schwieriger sind die Sachverhalte, wenn Athletinnen verdächtigt werden, aus Sicht der Kon-
kurrentinnen unerlaubterweise an Wettbewerben teilzunehmen, ohne dass sich die Athletinnen 
irgendeiner Schuld bewusst sind, sie selbst sich als Frauen sehen und dabei auf eine weibliche 
Sozialisation seit ihrer Geburt verweisen können. Wird der Männlichkeitsverdacht ausgespro-
chen, so kommt dies gewollt oder ungewollt einer Diskriminierung gleich. Eine Athletin wird in 
ihrer Identität in Frage gestellt, ihr Anspruch auf Privatheit wird verletzt, es entsteht ein Recht-
fertigungszwang, ohne dass etwas zu rechtfertigen ist.

Wer für die Durchführung fairer Wettkämpfe in der Welt des Sports verantwortlich ist, befindet 
sich in diesem Zusammenhang in einem unauflösbaren Dilemma. Dabei stehen zwei bedeut-
same Werte in einem Beziehungskonflikt. Aus der Sicht des Individuums geht es um den Schutz 
der Identität und um den Schutz der Privatheit, aus der Sicht der Sportorganisationen geht es um 
den Schutz des Fairplay-Prinzips, um die Gewährung chancengerechter Wettkämpfe gegenüber 
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den Beteiligten, die sich auf der Grundlage von Regeln verpflichtet haben, faire Wettkämpfe aus-
zutragen. Die Teilnahme an Wettkämpfen des Sports ist freiwillig. Wer an Wettkämpfen teil-
nimmt, gibt ein Versprechen ab, dass er sich an die vereinbarten Regeln hält, die unter der Maxi-
me des Fairplay für die Sportarten schriftlich niedergelegt sind. Aus der Sicht des organisierten 
Sports muss das Fairplay-Prinzip gegenüber dem individuell relevanten Wert der Privatheit höher 
gewichtet werden. Für den Sport kommt es allerdings darauf an, dass er einen Weg findet, die 
Privatheit des Athleten zu respektieren und in hohem Maße eine Vertraulichkeit abzusichern, 
wenn es zur Infragestellung des fairen Wettkampfes kommt. 

Seit Jahrzehnten sind deshalb die Verbände bemüht, gemeinsam mit Medizinern, Juristen und 
Ethikern tragfähige Regeln zu finden, die das eigene System absichern und das Prinzip des 
Fairplay schützen. Dabei sollte jedoch möglichst weit reichend auch die Privatheit des Athleten 
beachtet werden. Stellvertretend für viele internationale Fachverbände die von diesem Problem 
betroffen sind, hat nun der Internationale Leichtathletikverband IAAF seine Regeln geändert, um 
den Anforderungen gerecht zu werden, die sich aus dem Beziehungskonflikt der beiden Werte 
stellen. Kommt es zu Zweifeln in Bezug auf Chancengleichheit in weiblichen Wettbewerben, so 
sollen zukünftig eindeutig definierte Hormonwerte die Frage nach der Starterlaubnis beantwor-
ten. Die Analysen hierzu dürfen nur von international anerkannten Experten durchgeführt werden 
und die Entscheidung dieser Experten muss von den Verbänden als verbindlich akzeptiert sein. 
Weltweit wird es dabei zunächst sechs so genannte Excellenz-Center geben, in denen die ent-
sprechenden Untersuchungen durchgeführt werden können. Für die Untersuchungen wird 
höchste Vertraulichkeit gewährt und garantiert und die Untersuchungen selbst können nur auf 
freiwilliger Basis unter Beteiligung der betroffenen Athletin durchgeführt werden. Die Sportart 
Leichtathletik übernimmt dabei eine Pilotfunktion für viele olympische Sportverbände. Es ist 
davon auszugehen, dass auch der Internationale Fußballverband FIFA und weitere internationale 
Fachverbände sich den neuen Regularien der Leichtathletik anschließen werden. 

Dem organisierten Sport ist mit diesen Regelsetzungen ein Meilenstein gelungen. Das eigene 
System hat dabei den notwendigen Schutz erhalten, den es dringend benötigt. Die Identität der 
Athleten ist dabei weitgehend geschützt und man wird bemüht sein, die Privatheit mit höchster 
Vertraulichkeit zu respektieren. Das eigentliche Dilemma ist davon jedoch unberührt. Das öffent-
liche Interesse am Erhalt des Fairplay-Prinzips wird höher gewichtet als der Schutz der Privat-
heit. Das Interesse der Gemeinschaft steht vor dem Interesse des Einzelnen. Aus der Sicht des 
Sports scheint die angestrebte Lösung eine faire Lösung zu sein. Neben der Unterscheidung in 
Männer und Frauen weitere Unterscheidungen einzuführen und entsprechend die Organisation 
des sportlichen Wettbewerbs zu gestalten, ist ebenso unrealistisch wie utopisch. Gleiches gilt für 
den Vorschlag, dass die Beteiligten in den sportlichen Wettkämpfen das jeweilige soziale Ge-
schlecht des Anderen respektieren sollten. Wer weiß, um was es im modernen Hochleistungs-
sport geht, was Sieg und Niederlage bedingt und welche materiellen Erfolge bzw. Misserfolge 
Siege und Niederlagen nachvollziehen, der kann solche Vorschläge allenfalls als ideelle Wün-
sche respektieren. Die Praxis selbst wird sie jedoch als naiv zurückweisen. Der nun eingeschla-
gene Weg ist deshalb vermutlich ohne Alternative. Eine kritische Begleitung des neuen Verfah-
rens ist dennoch wünschenswert und notwendig. Auf diese Weise kann sichergestellt werden, 
dass auch noch bessere Lösungen möglich und sinnvoll sein können.
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I 1978/II: Willi Weyer zum Sport im Sinne unserer Verfassung...

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 118)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Die ehrenvolle Aufgabe, den Jahrestag der Verabschiedung des Grundgesetzes der Bundes-
republik als Repräsentant der größten deutschen Organisation im Zweiten Deutschen Fernsehen 
(ZDF) zu kommentieren, übernahm am 23. Mai 1978 der Präsident des Deutschen Sportbundes. 
Willi Weyer führte aus diesem Anlass im ZDF aus:

„Heute vor 29 Jahren wurde das Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland verkündet. 
Dieses Grundgesetz ist eine Urkunde über die Verpflichtung der staatlichen Organe zur Siche-
rung der Grundrechte der Bürger unseres Landes. Freiheit des Bürgers heißt nicht Hemmungs-
losigkeit und Rücksichtslosigkeit anderen gegenüber, die die freiheitliche Gemeinschaft unseres 
Volkes stärken sollen. Gibt es eine Übereinstimmung unseres Volkes zwischen Verfassung und 
Verfassungswirklich-keit? Ich möchte diese Übereinstimmung am Beispiel der deutschen Turn- 
und Sportbewegung vortragen. Lässt die Verfassungswirklichkeit unseren rund 47.000 Sportver-
einen mit ihren 15 Millionen Mitgliedern die Freiheit, oder geraten diese Vereine nicht auch stän-
dig in stärkere staatliche Abhängigkeit?

Professor Carlo Schmid hat die Problematik aufgezeigt, als er sagte: 'Der Sport war einmal das 
Privateste, was man sich vorstellen konnte. Heute hat der Sport die gesellschaftspolitische 
Aufgabe der Lebenshilfe. Er ist Selbstdarstellung des Einzelnen und Selbsterhaltung der Nation.'

Unser Staat kann und darf nicht alles allein leisten. Unser Staat braucht die freien gesell-
schaftlichen Kräfte und er kann auf die tätige Mithilfe seiner Bürger nicht verzichten. Präsident 
Kennedy rief dereinst der amerikanischen Jugend zu: 'Fragt nicht immer: Staat, was kannst du 
für mich tun, sondern Staat, was kann ich für dich tun?'

Es gibt in unserem Volk Millionen Menschen, die nach diesem Prinzip leben, darunter auch mehr 
als eine Million Menschen in unseren Turn- und Sportvereinen, die freiwillig und ohne jegliche 
finanzielle Vergütung helfen, wie es karitative Organisationen u. a. auch tun.

Eine der Krankheiten unserer Zeit ist die Bewegungsarmut. 60 Milliarden - so haben Wissen-
schaftler errechnet - werden jährlich in unserem Staat durch Krankheiten verschwendet, die 
dadurch entstanden sind, dass wir nicht mehr gehen, nicht mehr laufen, radfahren oder 
schwimmen oder aber dies zu wenig tun. Wenn nur zehn Prozent dieser Summe, also sechs 
Milliarden, eingespart werden könnten - wie viele Kinderspielplätze, Turnhallen oder Trimm-
Pfade könnten wir bauen, um wirklich 'Sport für alle' zu praktizieren?

Ortega y Gasset, der große spanische Philosoph, hat uns gewarnt: 'Es gibt nur einen bedin-
gungslosen Niedergang - und der besteht im Schwinden der vitalen Kräfte eines Volkes'. Wir 
leben gottseidank nicht in einer reglementierten Gesellschaft. Unsere Verfassung garantiert uns 
die Freiheit. Doch wenn wir diese Freiheit behalten wollen, dann müssen wir auch gewillt sein, 
uns jene Gesundheit zu erhalten, von der auch Tüchtigkeit und Intelligenz des Bürgers ab-
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hängen. Gewiss, Gesundheit ist nicht alles, aber ohne Gesundheit ist alles nichts, so lehrte es 
uns Schopenhauer.

Der Sport hat sich in der Verfassungswirklichkeit an seine veränderte gesellschaftliche Rolle 
gewöhnt. Der Staat, d. h. Regierung und Parlament, werden sich an einen neuen politischen 
Partner gewöhnen müssen. Die Partnerschaft gilt verbal in der politischen Aussage, aber viele 
Aufgaben sind noch zu lösen - Probleme des Schulsports, des Numerus clausus bei Spitzen-
sportlern, oftmals kleinkarierte Steuerpolitik gegenüber Amateurvereinen und vieles mehr.

Zwischen verfasstem Recht und der Wirklichkeit klaffen oft Lücken. Aber eines ist sicher: Der 
Turn- und Sportverein ist ein Glücksfall für unsere Gesellschaft. Er ist nicht nur Ausdruck der in 
unserem Volk vorhandenen Freiheit; er fördert die Freiheit auch, die ein Volk erringen oder 
verteidigen will.

Dieses hohe Gut unseres Verfassungsrechts müssen wir täglich in der Verfassungswirklichkeit 
praktizieren.“

…. und Weyer zum Boykott durch den Sport

In ihrer Sitzung am 25. Februar 1978 hatte sich die Deutsche Sportkonferenz (DSK) neu 
formiert, die jetzt nur noch insgesamt 24 Vertreter des Bundes, der Länder, der Kommunen und 
des Sports umfasste, ihre Bewährungsprobe als wirksames Koordinierungsgremium zwischen 
Politik und Sport aber erst noch vor sich hatte. Der Vorsitz der DSK wechselte alle zwei Jahre 
zwischen dem Präsidenten des DSB, dem Bundesminister des Innern und dem Vorsitzenden der 
Sportministerkonferenz der Länder.

In der DSK-Sitzung am 9. Oktober 1978 in Frankfurt/Main betonte Dr. Willi Weyer in seinem 
Bericht als DSK-Vorsitzender aus gegebenem Anlass u. a., dass der Sport sich nicht als 
„Stoßtrupp für politische Zwecke“ eigne. Nachfolgend Auszüge aus Weyers damaligen Bericht:

„Alle sollen teilnehmen können, die die Regeln achten, unabhängig von der jeweiligen politischen 
Lage. Dieses Gebot der Universalität des internationalen Sports und der Integrität der Teil-
nehmer ist die alleinige Grundlage des internationalen Austausches. Jede andere Formel würde 
die Fortsetzung der Politik mit den Mitteln des Sports bringen. Es ist dabei unerheblich, ob es 
sich um den proklamierten Boykott der Fußball-WM 1978 in Argentinien durch einschlägige 
Aktions-Komitees oder der Olympischen Spiele 1980 in Moskau durch den israelischen Premier 
Begin - jeweils unter Berufung auf die Menschenrechte - handelt.

Der Kampf um die Menschenrechte wird im übrigen auf einem ganz anderen Feld geführt. Der 
Sport eignet sich nicht als Stoßtrupp für politische Ziele. Sein Wirken ist begrenzt. Es ist deshalb 
auch müßig, jetzt aus der Berichterstattung über die Weltmeisterschaften 1978 in Zeilen etwa die 
Prozente der politischen Sensibilität hierzulande herausrechnen zu wollen.

Man stellt schließlich den Falschen an den Pranger, wenn Sportjournalisten vorgehalten wird, 
dass sie mehr über Deusers Apotheke als von den argentinischen Verhältnissen berichtet hätten, 
wenn Sportführern nachgesagt wird, kein politisches Fingerspitzengefühl zu besitzen, oder wenn 
Sportler als ahnungslose Zeitgenossen karikiert werden.
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Solche leichtfertigen Urteile sind eine üble Nachrede. Man sollte sich vielmehr an Bundeskanzler 
Helmut Schmidt halten, der in seinem Bericht zur Lage der Nation 1975 formulierte: 'Mauer, 
Stacheldraht, Todesstreifen, Schießbefehl und Kerker haben ihre Unmenschlichkeit nicht 
verloren. Es wäre aber eine Illusion zu glauben, mit Protesten hier Abhilfe schaffen zu können. 
Langfristige politische Prozesse sind dafür vielmehr erforderlich.'

Auf Südafrika, Taiwan, Israel oder Berlin übertragen heißt dieses doch, dass auch der Sport die 
ungelösten politischen Rätsel, die ebenfalls vor seiner Tür liegen, nicht entschlüsseln kann. Über 
die Grenze des politisch Machbaren kann auch der Sport nicht hinweg. Wenn es nämlich alle so 
machen wollten, wie der sozialistische Block vor wenigen Tagen bei den Weltmeisterschaften 
1978 der Schützen in Seoul,

- dann müssen wir wegen des Terrors gegen die Meinungsfreiheit etc. nicht zu den 
Olympischen Spielen 1980 nach Moskau gehen,

- dann müssten wir wegen der Todesschüsse an der deutschen Grenze den innerdeutschen 
Sportverkehr wieder einstellen,

- dann sollten wir wegen der Verfolgung andersdenkender Menschen die sportliche 
Entwicklungshilfe weithin aufgeben.

Begegnung und nicht Boykott aber ist das Ziel des Sports! Gerade wir Deutschen wissen aus 
den Erfahrungen olympischer Ausschlüsse 1920, 1924 und 1948, wie wichtig es ist, noch eine 
schmale sportliche Brücke zu besitzen, wenn die politischen Grenzen geschlossen sind, um den 
Weg der Menschen zueinander offen zu halten.

Nur eine Welt der Partnerschaft bietet deshalb die Chance der Verwirklichung der Menschen-
rechte zur Ausrottung des Terrors von rechts und von links. Die Menschenrechte sind außerdem 
nicht teilbar, denn die Freiheit von Not ist kein anderes Menschenrecht als die Freiheit von Angst.

Zwischen dem sportlichen Wunsch und der politischen Wirklichkeit, dass der Missbrauch des 
Sports zu politischen Zwecken wohl niemals ganz auszuschließen sein wird, müssen wir leben. 
Doch diese Auseinandersetzung zwischen den olympischen Prinzipien und der politischen 
Indoktrination des Sports ist letztlich auch ein Kampf um Menschenrechte. Er ist allerdings nur 
durch offizielles Stillschweigen der Probleme zu bestehen.

In diesem Sinne ist die vom DSB vertretene Konzeption internationaler Sportpolitik an der 
freiheitlich-demokratischen Grundordnung unseres Staates und an der Tatsache orientiert, dass 
der internationale Sportverkehr kein staatliches Instrument ist und auch nicht werden darf.

Dieses Prinzip der offenen und freiwilligen Teilnahme hat sich in diesem Jahrhundert bewährt. Es 
gibt deshalb keinen Grund dafür, es zu ändern. Unbestritten, es ist auch ein politisches Prinzip, 
das wir hier vertreten: für Freiheit und Freiwilligkeit und gegen jede Form von staatlichem 
Dirigismus oder ideologischer Ausrichtung. Wir wollen miteinander Sport treiben, weltweit! Aber 
warum sollen dabei denn Marx und Mao, General Videla oder Generalsekretär Breschnew gleich 
mitlaufen müssen? Es geht auch ohne sie!“
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I Die Trimm-Spiele starten vor 40 Jahren in Frankfurt

Mit der Volkswettbewerbs-Aktion „Trimm-Spiele“ begann am 3. Mai 1971 in Frankfurt am Main 
die Erfolgsgeschichte der Trimm-Aktion des Deutschen Sportbundes (DSB). Nach ersten 
Werbeerfolgen durch Plakataktionen für den „Zweiten Weg des Sports“, wurde der Bevölkerung 
in Deutschland das erste Praxisangebot gemacht. Jetzt gab es einfache Wettbewerbsformen für 
jedermann, eine Mitgliedschaft im Sportverein war nicht erforderlich, es wurden nur geringe 
sportliche Leistungen gefordert, jeder konnte erfolgreich sein, die Teilnehmergebühren waren 
niedrig und als Wichtigstes, es gab keine Sieger und Verlierer, jeder erhielt die gleiche Medaille.

Zum allerersten Volkswettbewerb im Frankfurter Waldstadion - es war ein Fußball-Test - kamen 
mit weit mehr als eintausend Teilnehmern aller Altersklassen auch zahlreiche Prominente wie 
Bundestrainer Helmut Schön, die Bundesligafußballer der Eintracht Frankfurt und der damalige 
DSB-Präsident Wilhelm Kregel. Zielschießen, Weitschießen, Slalomlauf mit dem Ball und 
Balljonglieren auf Kopf und Fuß gehörten zu den geforderten Übungen.

Die Anfangsjahre der 1970 begonnenen Trimm-Aktion waren noch voller Besonderheiten. So 
waren die Ideen von Jürgen Palm und Karl-Heinz Marchlowitz in der DSB-Geschäftsstelle in der 
alten Villa im Frankfurter Westend nur zu realisieren, weil die auflagenstarke Illustrierte Quick - 
sie gibt es schon lange nicht mehr - als überhaupt erster Sponsor und Förderer des „Sports für 
alle“ und des DSB in großzügiger Weise die Trimm-Spiele mit einem Zwei-Personen-Büro in 
Frankfurt finanzierte und diese Mitarbeiter Angestellte des Verlages wurden, bei Dienstaufsicht 
des DSB. Dem Verband fehlten damals einfach die Mittel dazu. 

Wichtig für den Erfolg der Trimm-Spiele, die mit Volkswettbewerben in 13 verschiedenen 
Sportarten an den Start gingen, darunter auch „Eisstockschießen für jedermann“, Volks-
Schwimmen und Skilanglauf, waren die Hilfen von Seiten des DSB an die Sportvereine als 
Veranstalter. Werbe- und Organisationsmate-rial wie Start- und Teilnehmerkarten, Plakate und 
Richtungspfeile für Wander-, Lauf- und Rad-fahrstrecken gab es kostenfrei. Die kostenpflichtigen 
Medaillen - jedes Jahr neu gestaltet - konnten zurückgegeben werden, und für alle Teilnehmer 
wurde Versicherungsschutz geboten.

Schon das erste Jahr 1971 brachte den Trimm-Spielen und damit auch dem DSB und seinen an 
der Aktion beteiligten Mitgliedsorganisationen wie dem Deutschen Tanzsportverband, dem Auto-
mobilclub von Deutschland und den Deutschen Leichtathletik-Verband, eine kaum für möglich 
gehaltene Zahl an Veranstaltungen. 2.533 Volkswettbewerbe wurden bis Jahresende durch-
geführt. 

Als Renner erwies sich das Volks-Wandern mit 661 Veranstaltungen. Schon 1982 konn-te die 
50.000. Veranstaltung in Essen mit Frank Elstner, Ministerpräsident Johannes Rau und DSB-
Präsident Willi Weyer gefeiert werden. Als die Trimm-Spiele 1994 nach 124.000 Volkswett-
bewerben mit rund 29 Millionen Teilnehmern endeten, hatten sich andere Angebote des Breiten-
sports wie die Spielfeste, der Trimm-Trab ins Grüne, die Trimm-Festivals und der Challenge Day 
etabliert. 
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I 5. Kölner Sportrede: „Sport und Kommune – ein wichtiges Bündnis“

I Münchens Oberbürgermeister Christian Ude sprach zum Thema „Zwischen 
Großveranstaltungen, ehrenamtlichem Engagement und knappen Kassen“

Viel Applaus bekam Münchens Oberbürgermeister Christian Ude für seine Kölner Sportrede, 
die er auf Einladung der Führungs-Akademie des Deutschen Olympischen Sportbundes im 
Kölner Rathaus hielt. In seiner Begrüßung der 200 geladenen Gäste aus Sport, Politik, 
Wirtschaft und Kultur hatte Jürgen Roters als Oberbürgermeister der Stadt Köln 
vorausgesehen, was der Festredner Ude seinen Zuhörern sagen werde: „Die Kölner Sportrede 
hat inzwischen eine Aufmerksamkeit erlangt, die weit über die Stadt Köln und die Region 
hinausgeht. Sie hat bundespolitische Bedeutung, weil es hierbei die Möglichkeit gibt, einmal 
grundsätzliche Fragen der Sportentwicklung aufzugreifen, jenseits der sportlichen Alltags-
hektik.“ Unser Mitarbeiter Hanspeter Detmer hat – in gekürzter Form - die wesentlichen 
Aussagen des 5. Kölner Sportredners Christian Ude für DOSB-Presse zusammengefasst:

„Das Thema, das Sie mir gestellt haben, ist ‚Sport und Kommune‛. Und da haben Sie schon in 
der Einladung auf einen Tatbestand hingewiesen, der in der Öffentlichkeit kaum bekannt ist. Zu 
80 Prozent wird die Sportförderung kommunal finanziert. Zu 80 Prozent! Und hier möchte ich 
gleich etwas voller Dankbarkeit sagen, denn dem organisierten Sport - ich rede nicht von den 
laufenden Geldschränken bei den Fußballprofis, sondern ich rede vom organisierten Sport - dem 
scheint dies bewusst zu sein. 

So erinnere ich mich mit Vergnügen daran, dass vor knapp einem Jahrzehnt, als die kommunale 
Finanznot zum ersten Mal besorgniserregende Schlagzeilen gemacht hat, der Präsident des 
Sports, Herr von Richthofen, bei der Protestveranstaltung des Deutschen Städtetags im Berliner 
Kongresszentrum dabei war, als die deutschen Bürgermeister gegen die Finanznot der Kommu-
nen demonstriert haben und vom Gesetzgeber baldige Abhilfe einforderten. Da gab es ein 
Bündnis von Sport und Kommunen: Und nun ist es kein Geheimnis, dass die Sportklubs im 
Lande mehr Mitglieder und Fans haben als die Bürgermeister. Deswegen hat uns diese Allianz 
ausgesprochen gut getan. Und es war nicht zuletzt das klare Votum des Sports, dass die 
kommunalen Finanzen in Ordnung gebracht werden müssen, weil sonst auch der Sport vor Ort 
vor die Hunde geht. Das war ein wichtiges Bündnis, und ich hoffe, dass wir in jeder künftigen 
Notsituation wieder darauf zurückgreifen können.

40,5 Milliarden Euro an Kassenkrediten

Die Führungs-Akademie des DOSB hat mir drei Untertitel – „Zwischen Großveranstaltungen, 
ehrenamtlichem Engagement und knappen Kassen“ – vorgegeben. Ich fange mal mit den 
knappen Kassen an, die ja auch ein Dauerzustand sind und nicht nur ein Schlussakkord. Ich will 
Sie nicht mit Zahlen langweilen. Aber drei Zahlen müssen sein, damit Sie die Größenordnungen 
abschätzen können, von denen wir im Folgenden reden. Die deutschen Kommunen, nicht alle, 
aber viele von ihnen, haben zurzeit gemeinsam 40,5 Milliarden Kassenkredite. Was Kassen-
kredite sind, weiß man hierzulande. Das sind nicht etwa Kreditaufnahmen, die im Haushaltsplan 
drin stehen, um Investitionen für die Zukunft zu tätigen und das Vermögen der Stadt zu mehren. 
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Nein, Kassenkredite nehmen Kämmerer während des Jahres auf, weil sie die laufenden Ausga-
ben, etwa die Bezahlung des Personals, die Erfüllung gesetzlicher Aufgaben, anders nicht 
finanzieren können. Dieses noch zu Beginn meiner Amtszeit fast unbekannte Phänomen hat sich 
in den letzten Jahren dramatisch entwickelt. Im Jahr 2004 lagen die Kassenkredite noch bei 20 
Milliarden. Sie sind jetzt mehr als doppelt so hoch. Das muss die gesamte Öffentlichkeit, bevor 
sie Erwartungen an die Rathäuser adressiert, einfach zur Kenntnis nehmen. 

Die zweite Zahl: Wir haben im vergangenen Jahr nicht ganz so schlecht abgeschnitten wie der 
Städtetag noch zum Jahreswechsel gesagt hat. Oder besser gesagt: Die Realität ist mit unserem 
Jammern nicht ganz mitgekommen. Wir haben aufgrund seriöser Schätzungen ein Rekord-
Defizit von 10 Milliarden im vergangenen Jahr vermutet. Ganz so dick ist es nicht gekommen, mit 
7,7 Milliarden ist es kein Rekord-Defizit mehr, gemessen am Vorjahr. Aber natürlich immer noch 
ein beängstigender Betrag. Und auch wenn wir im laufenden Jahr nicht von dem befürchteten 10 
Milliarden neuerlichen Defizit ausgehen müssen, sondern in einer Größenordnung zwischen 7 
und 8 Milliarden landen werden, zeigt es, dass von ausgeglichenen Haushalten, die die 
Landesgesetzgebung aber in 16 Bundesländern verlangt, noch lange nicht die Rede sein kann.

Sorgen und Nöte der Kommunen haben sich nicht geändert

Und wenn manchmal der Eindruck aufkommt, dass wir uns vor Wohltaten kaum noch schützen 
können und auf das Herzlichste bedacht werden, muss man sich auch wiederum die Größen-
ordnungen anschauen. Es ist gut und richtig gewesen, und wir haben es vorher gefordert und 
hinterher mit Dankbarkeit quittiert, dass der Bund endlich die Grundsicherung im Alter wieder als 
Bundesaufgabe übernommen hat, weil in der Tat die Alterssicherung keine Aufgabe der Kom-
munen ist, die Kommunen aber auf dem Weg der Sozialhilfe in die Altersfinanzierung hinein-
geschlittert waren. Also das war gut und richtig, und ich stehe nicht an, diese Entscheidung zu 
loben. Aber es geht um eine Größenordnung von 4 Milliarden, die strukturell weder die Kassen-
kredite über 40 Milliarden noch die amtliche Verschuldung der Kommunen, noch die jährlichen 
Defizite, die hinzukommen, beseitigen kann. 

Wir sollten also trotz einzelner guter Nachrichten - dazu gehört ja auch, dass die angedrohte 
Abschaffung der Gewerbesteuer mittlerweile endgültig gescheitert und vom Tisch ist - nicht 
glauben, die Finanzlage der Kommunen habe sich so geändert, dass man wieder neue Erwar-
tungen draufsatteln kann und die Sorgen und Nöte der letzten Jahre vergessen dürfe. Das ist 
nicht der Fall. 

Wie lassen sich Einnahmen verbessern und Ausgaben drosseln?

Und deswegen muss man angesichts knapper Kassen zwei Fragen stellen, die so originell nicht 
sind, aber die ich niemandem ersparen kann. Die erste Frage lautet: Wie kann man denn die 
Einnahmen verbessern? Und die zweite: Wie kann man denn die Ausgaben drosseln? 

Bei der Frage, wo sich Mittel mobilisieren lassen, möchte ich zumindest eine Anregung geben, 
was das Sponsoring großer Unternehmen betrifft. Wir wissen, dass Sponsoring inzwischen ein 
beträchtlicher Bestandteil vieler Finanzierungskonzepte ist, im Sport wie in der Kultur wie in 
anderen Bereichen. Meines Erachtens wäre die Sportwelt gut beraten, wenn sie im Breitensport 
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dem Sponsoring mehr Geltung verschaffen würde. Ich staune immer wieder von Vorstandsvor-
sitzenden bei Champion-League-Spielen zu hören, welche Beträge da mit einem Federstrich des 
Finanzvorstands zur Verfügung gestellt werden, damit man sich im Ruhme und Glanze interna-
tionaler Sportereignisse sonnen kann. Meine Frage: Wäre es nicht sinnvoll, wenn alle Unterne-
hmen einen wachsenden Anteil für den Breitensport zur Verfügung stellen, der ja immerhin zwei 
Drittel der Bundesbürger erreicht und damit dort eine unglaubliche Breitenwirkung erzielt? Diese 
Frage stellen heißt eigentlich schon, sie zu beantworten. Ich würde es nicht für ein sportpoliti-
sches Debakel halten, wenn für Spielertransfers aufgrund größerer Zurückhaltung auf vielen 
Seiten einige Millionen weniger zur Verfügung stünden, wenn diese Millionen stattdessen in 
Breitensport-Projekte fließen würden, wo sie eine ungleich größere sportliche Wirkung erzielen 
könnten! 

Standards für den Sport erhöhen sich dramatisch

Nun meine zweite Feststellung, jetzt bezogen auf die Ausgabenseite: Wenn es so ist, dass der 
finanzielle Spielraum auch in kommenden Jahren und Jahrzehnten sehr begrenzt sein wird; 
wenn Mangelverwaltung auf der Tagesordnung steht, dann sollte das auch im Verhältnis 
zwischen Sportwelt und Kommune beachtet werden. Und was meine ich damit? Nicht die 
Erwartung, Sport treiben zu können, das ist selbstverständlich, und das soll durchgesetzt 
werden. Die Sportanlage für jeden Stadtteil, die Sportinfrastruktur, die heute zur Lebensqualität 
dazugehört. Nein, ich rede ganz speziell von Standards, die sich laufend, aber in der Summe 
schon dramatisch erhöhen. 

Mir liegt ein Papier des Münchener Sportamts und des Deutschen Städtetags mit einigen 
Beispielen vor, die deutlich machen sollen, worum es geht. Im Fußball haben wir neue bauliche 
und organisatorische Vorgaben für die Zuschauerkapazität, für die Parkplätze, für das Flutlicht, 
für die Beschaffenheit des Kunstrasens, für die Verwahrräume. Wir haben geänderte Zugänge 
für die Spieler, neue Anforderungen an die VIP-Räume. Als ob diese Veränderungsvorgaben für 
die sportliche Qualität wirklich die letztentscheidende Instanz wären. Für Schiedsrichterkabinen 
und Presseräume, für Fernsehtauglichkeit und Kameraplätze. Das sind alles Anforderungen, die 
man rational begründen kann. Aber ist es wirklich bei Städten in der geschilderten finanziellen 
Situation angemessen, die Anforderungen ständig nach oben zu drehen, wenn man schon 
miterleben muss, wie ihnen die Geldkraft ausgeht? 

Spielfeldmarkierungen und Haftmittelbenutzung

Nehmen wir das Beispiel Basketball: Da wurden Spielfeldmarkierungen verändert, die Drei-
Punkte-Linie musste verlegt werden, Anzeigetafeln sind für den internationalen Spielbetrieb 
umzurüsten. Dann darf in einer Bundesliga nur noch auf Parkettboden gespielt werden. Ohne 
Parkettboden keine Lizenz. Stufenlos regulierbare Höhenverstellung für Basketballkorb-Anlagen 
wird gefordert. Neue Vorschriften gelten für die Raumtemperatur. Beim American Football geht 
es um echte Fußballtore, um digitale Spielstands- und Spielzeitenanzeige und die Mikrofon-
anlage für den Hauptschiedsrichter. Beim Handball fordert man die Freigabe der Haftmittel-
benutzung, was ich am Anfang nicht als Problem ansah. Aber dann habe ich mir die Anmerkun-
gen anderer Hallenbenutzer angehört. Da war von zusätzlichen Reinigungskosten die Rede. 
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Beim Eishockey ging es um die Fangnetze, aber auch um die zeitliche Platzierung der Länder-
spielpause, und so weiter, und so fort. 

Meine Damen und Herren, wo sollte es gesagt werden, wenn nicht hier bei einer Sportrede, wo 
mal ein Kommunaler sprechen darf. Anforderungen zu steigern ist leicht und alles, was man 
bisher mechanisch gemacht hat, kann man künftig digital fordern und die Raumtemperatur und 
die Bildübertragung und die Ansprüche der VIPs kann man ins Unermessliche steigern. 

Mehr Wert legen auf den Dialog mit den Kommunen

Es sollte mehr Wert gelegt werden auf den Dialog mit den Kommunen, die das finanzieren 
müssen. Und dabei sollte man nicht die wohlhabendsten Kommunen des Landes im Auge 
haben, sondern die, die ja auch wichtig sind für sportliche Aktivitäten und Angebote, die aber 
schon unter Kassenkrediten zusammenbrechen und gesetzliche Aufgaben nicht mehr ordentlich 
erfüllen können, das wäre eine ganz große und dicke Bitte, die ich Ihnen überbringen möchte. 

Und dann kommt die dritte Frage: Was kann man, nach der Steigerung der Einnahmen und der 
Drosselung der Ausgaben, in der dritten Stufe besser machen? Ich meine, wir, die Kommunen, 
müssen lernen, vorhandene Sportstätten wesentlich intensiver zu nutzen. Wir müssen weg von 
Besitzstandswahrung und Kirchturmpolitik, sei es von Sportvereinen, sei es von Schuloffizianten. 
Und wir müssen hin zur Mehrfachnutzung. 

Ich nenne ein Beispiel, aber es ist mir in München besonders krass aufgefallen. Nicht aus 
finanziellen Gründen, sondern weil man Jugendliche vom U-Bahnhof weglocken wollte, gab es 
plötzlich auf Vorschlag der Jugendbeamten der Polizei das Mitternachts-Basketball. Und siehe 
da, es war eines der interessantesten Sportangebote für junge Leute, die aus dem schulpflich-
tigen Alter heraus sind. Jetzt kann man mitternachts in einer Dreifach-Turnhalle Sport treiben. 
Nicht aus wirtschaftlichen Erwägungen, sondern weil das In war, weil es trendy war. Und damit 
entsprechen wir ja auch dem Lebensrhythmus dieser jungen Generation. Die jungen Leute 
gehen ja wirklich oft erst um Mitternacht aus. Also warum soll es unmöglich sein, auch aus 
wirtschaftlichen Gründen, Turnhallen auch mal nach 22.00 Uhr oder gar um Mitternacht zu 
nutzen?

Vorhandene Struktur mehrfach nutzen

Die Offizianten sind mit Sicherheit dagegen. Aber die Frage ist, ob sie die Sportpolitik der 
Kommunen im Alleingang bestimmen sollen oder ob nicht der Bürgermeister und der Kämmerer 
noch ein Wörtchen mitzureden haben. Die zeitliche Nutzung kann ausgedehnt werden. Und die 
Mehrfachnutzung ist auch einfach ein Gebot der Stunde. 

Ich hab das schon bei der Tagung ‚Starke Städte - Starker Sport‛ gesagt, es kann nicht sein, 
dass jede neu aufkommende Trendsportart ihre neue Anlage von der Kommune fordert oder die 
neue Sporteinrichtung. Es wird also auch eine Frage an den Sport sein, ob man nicht mit 
Flexibilität, mit Fantasie, mit Kompromissbereitschaft eine vorhandene Infrastruktur mehrfach 
nutzen kann, statt lauter neue Herzogtümer für neue Sportvereine zu fordern und zu finanzieren. 
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Lassen Sie mich nun zu dem erfreulicheren Thema Großereignisse kommen, wobei der Über-
gang nicht einfach ist. Es gibt ja Leute, die sagen: Wie können Sie im Ernst für Olympische 
Spiele in Deutschland sein, wenn Sie sonst dauernd über die Finanznot der Kommunen jam-
mern? Als ob es ein Widerspruch wäre, Finanzprobleme der Kommunen drastisch zu schildern 
und gleichzeitig und gleichwohl für eine Olympia-Bewerbung einzutreten. 

Olympia 1972 war eine der nachhaltigsten Geldanlagen

Nun ich glaube, dass München, und zwar München '72, mein bestes Argument hierzu liefert. Das 
Geld, das anlässlich von Olympischen Spielen ausgegeben wird, ist ja kein verlorenes, kein 
wegkonsumiertes Geld, sondern im Glücksfall sogar eine der nachhaltigsten Geldanlagen, die 
einer Kommune gelingen können. In München lässt sich das besonders einfach zeigen. Wenn 
Besucher kommen, die lasse ich sie bloß zum Fenster meines Amtszimmers hinausschauen. 
Was sehen Sie da? Zunächst einmal nix, nämlich keine U-Bahn und keine S-Bahn, weil der 
gesamte Schienenverkehr in den Untergrund verlagert wurde, sodass sich vor dem Rathaus auf 
dem Marienplatz ein Fußgängerparadies entwickeln konnte. 

Natürlich war das alles schon in den 60er Jahren geplant und beschlossen, bevor Olympia zur 
Debatte stand. Aber realisiert und vor allem mit hohen Bundeszuschüssen unterstützt worden ist 
es nur im Hinblick auf die Olympi-schen Spiele. Der enge Zeitplan musste einfach mit diktatori-
scher Strenge eingehalten werden. Da gab es kein Vertun und kein Vertrödeln mehr. So hat die 
Stadt München bei der Lösung ihres zweitwichtigsten Problems, nämlich der Verkehrs-Infra-
struktur gewaltig und bis auf den heutigen Tag von den Olympischen Spielen '72 profitiert. 

Und zur Lösung des wichtigsten Problems, nämlich der Wohnungsnot wurde ein Olympisches 
Dorf und ein Mediendorf hinterlassen, das tatsächlich spürbar für mehrere Jahre den Wohnungs-
markt der Landeshauptstadt in einen ausgeglichenen Zustand versetzt hat. Olympische Aus-
gaben haben Wohnungen geschaffen und die Verkehrs-Infrastruktur vorangebracht. Und nach 
den Olympischen Spielen '72 kam ja die Fußball-Weltmeisterschaft '74. Beide Ereignisse haben 
nachweislich die finanzielle Situation des Tourismus in München nachhaltig verbessert. Das 
heißt: Selbst bei ganz geiziger finanzieller Betrachtungsweise waren die Olympischen Spiele von 
'72 der große und begeisternde Entwicklungsschub für die Stadt. 

Wichtig ist auch die internationale Anerkennung

Dabei hab ich aber jetzt vollkommen außer Acht gelassen, was es psychologisch für die Stadt 
bedeutet hat. In den 60er Jahren war München in der weltweiten Wahrnehmung ja immer noch 
vor allem als die frühere Hauptstadt der Bewegung im Gedächtnis geblieben, vor deren Toren 
das erste KZ des Hitler-Regimes errichtet worden ist, und nach dem Krieg eine Stadt, die durch 
die Bombardierungen eine Ruinenlandschaft wurde. 

Dass diese Stadt mit der 1966 in Rom getroffenen Entscheidung für Olympia 1972 wieder von 
der Völkerfamilie aufgenommen wurde, war ein ganz großartiges Ereignis. Wir haben das mit 
Dankbarkeit, die wir uns heute etwas erfolgsverwöhnt und blasiert gar nicht mehr vorstellen 
können, wahrgenommen. Wichtig ist auch die internationale Anerkennung und Bedeutung, die 
durch Weltsport-Ereignisse erreicht werden kann. 
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Das Thema Nachhaltigkeit ist in Wahrheit, und dafür steht wirklich auch München beispielhaft, 
ein Olympisches Thema. Wo auf der ganzen Welt - so vermessen sind wir - ist eine bessere 
nacholympische Nutzung praktiziert worden als in München, wo vier Jahrzehnte nach den 
Spielen jedem damaligen Teilnehmer - wir haben es beim Besuch der Evaluierungskommission 
erleben dürfen - schubweise die Erinnerungen an einst kommen, weil alles noch so ist wie 
damals: der Olympiaturm, das Olympiastadion, die Olympia-Schwimmhalle, das Radstadion, die 
Parklandschaft, der Berg - alles ist erhalten und wird sportlich genutzt auch als reine Erholungs-
landschaft durch die Bevölkerung. Da finde ich es manchmal etwas unangebracht, wenn 
fundamentalistische Gegner von Olympischen Spielen so tun, als ob sie 2011 den Gedanken der 
Nachhaltigkeit erst erfinden müssten. Er wird praktiziert, meine Damen und Herren!

Kritik der Olympiagegner geht völlig an den Realitäten vorbei 

Und das Thema Kosten sollten wir nicht ängstlich meiden, sondern offensiv angehen. Natürlich 
sehe ich vor mir immer die Schlagzeile, die ja zutreffend ist: „Drei Milliarden“. Was? Drei Milliar-
den! Das hat viele unentschlossene Bürger aufgebracht zu sagen: Ihr seid ja wohl wahnsinnig, 
das kann man doch nicht machen! Man darf dem Thema aber nicht ausweichen oder dran vorbei 
argumentieren, indem man Sportbegeisterung gegen drei Milliarden setzt. 

Nein, man muss die drei Milliarden aufarbeiten. Von den drei Milliarden sind ja gut die Hälfte 
Kosten des Durchführungshaushaltes. Das heißt: Es ist Geld, das das IOC einsammelt, um es 
im Land der Olympischen Spiele auszugeben. Das ist ein Investitionsprogramm und keine 
Belastung der Steuerzahlerinnen und Steuerzahler.

1,6 Milliarden, das ist richtig, entfallen tatsächlich auf den Steuerzahler. Aber was sind denn das 
für Projekte, die damit finanziert werden sollen und müssen? Es sind Verkehrsprojekte, auf die 
wir zum Teil nicht seit Jahren, sondern seit Jahrzehnten warten. Etwa die bessere Verbindung 
der Millionenstadt München zum Alpenraum. 

Die Kosten für das Stadtsäckel sind 215 Millionen, die man sich auf sechs Jahre verteilt schon 
locker vorstellen kann. Und von diesen 215 Millionen, die tatsächlich den Stadtsäckel treffen, 
sind 70 Millionen allein für den Wohnungsbau, also das größte soziale Thema in der Stadt der 
Wohnungsnot. Und 50 Millionen sind eingeplant für reine Umweltschutzprogramme wie die 
ökologische Sanierung des Olympia-Parks sowie die Einrichtungen oder die Ermöglichung eines 
Plus-Energie-Standards im Olympischen Dorf und im Mediendorf. Das heißt, die Kritik von 
Olympia-Gegnern „die Ausgaben für Olympia sind zu hoch, gebt das Geld lieber für Wohnungs-
bau und Umweltschutz aus“ - geht völlig an den Realitäten vorbei. 

Offensiv mit der Kritik auseinandersetzen

Genau das tun wir ja mit der Olympischen Bewerbung. Außerdem würden wir niemals vom 
Bundesminister der Verteidigung den Grund und Boden bekommen für ein Olympisches Dorf 
und ein Mediendorf – die dann in der Nachnutzung die Münchner Wohnungsnot lindern werden. 
Noch gehört dieses Areal dem Bundesminister der Verteidigung, und der rückt es nur raus für 
Olympische Spiele, sonst auf gar keinen Fall. 
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Ich glaube, wir sollten nicht ängstlich weggehen oder beiseite treten, wenn fundamentalistische 
Kritik an Olympischen Programmen und Ausgaben vorgetragen wird. Wir sollten uns vielmehr 
mit ihr offensiv auseinandersetzen. Meine Damen und Herren, wir haben diese Kritik nicht zu 
fürchten. Wir brauchen, um Großereignisse offensiv vertreten zu können, mehr gründliche 
Argumentation. Sportbegeisterung wird nur von denen geteilt, die sie selber aufbringen. Das wird 
die Gesamt-bevölkerung nicht erreichen. Es wird manche geben, denen das gleichgültig ist, und 
für die zählen dann halt die Investitionen und die Nachhaltigkeit. 

Konjunkturprogramm für Garmisch-Partenkirchen

Mit Blick auf Garmisch wird es ein Konjunkturprogramm geben für die Erneuerung von Hotellerie 
und Gastronomie, die kaum noch konkurrenzfähig sind gegenüber moderneren österreichischen 
Konkurrenzorten. So etwas sichert Arbeitsplätze. Und wenn ein Ort eine Zukunft hat, bleiben 
vielleicht mehr junge Leute dort, statt dass sie alle weggehen und der demografische Wandel 
sich auch noch beschleunigt. 

Also mein Plädoyer ist, selbstbewusster argumentieren, aber nicht nur mit Sportbegeisterung für 
ohnehin sportbegeisterte Leute, sondern auf der Ebene der Befürchtungen und Argumentationen 
unterschiedlichster Bevölkerungsgruppen, für die der Sport nur eine von mehreren Welten ist. 
Wir müssen auch finanzpolitisch argumentieren, auch mit den Vorzügen für den Tourismus, auch 
mit den Vorzügen für die Nachhaltigkeit der Region. 

In dem Zusammenhang wird für mich ein Gesichtspunkt immer wichtiger – die Integration. Und 
das ist jetzt ein Thema, das sich durchzieht vom kleinsten Sportverein in der kleinsten Kommune 
bis tatsächlich zur Bewerbung einer Millionenstadt um Olympische Spiele. Ich meine die wirklich 
beispiellose Bedeutung des Sports für die Integration. Wir haben beim Integrationsgipfel bei der 
Bundeskanzlerin darüber gesprochen, dass eigentlich die konkretesten Integrationsleistungen in 
aller Unauffälligkeit die Sportvereine vollbringen. Jawohl, beim Sport spielt die Fremdsprachigkeit 
überhaupt keine Rolle, sind Sprachhürden in null Komma nichts zu überwinden, können sich 
Menschen verschiedener Nationalität und Religion sofort verständigen. Das ist die Integration in 
der Kommune. 

Und das gilt auch im Weltmaßstab. Keine Institution, keine politische, keine religiöse, keine 
wissenschaftliche, hat es geschafft, mehr als 200 Nationen auf ein gemeinsames Regelwerk, auf 
gemeinsame Wertvorstellungen, auf gemeinsame Spielregeln und ein gemeinsa-mes Interesse 
der Bevölkerungsmassen zu vereinen. Das schafft nur der Sport. Er sollte diese politische 
Befähigung öfter ins Spiel bringen. Man sollte offensiver darauf hinweisen, dass der Sport enorm 
viel für die Integration in der einzelnen Kommune und zwischen den Nationen leisten kann, und 
dass deshalb die Olympische Idee keineswegs in die Jahre gekommen und verblasst ist, 
sondern im Gegenteil eine der ganz wenigen zukunftsweisenden Ideen ist. Seien wir froh, wenn 
wir ein Regelwerk haben wie das der Olympischen Familie, das weltweit akzeptiert wird. 

Meine letzten Bemerkungen widme ich dem Thema Ehrenamt. Beim Ehrenamt haben wir mit 
Recht den Verdacht, dass einfach Aufgaben abgewälzt werden sollen auf Leute, die es kostenlos 
machen. Das ist ein bequemer Gedanke, aber der ist sicher nicht zielführend. Ehrenamt kann 
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nicht einfach die Abwälzung ungelöster Finanzfragen sein auf Menschen, die es kostenlos ma-
chen. Ehrenamt muss befriedigend sein für denjenigen, der es leisten soll. Wir haben in Mün-
chen eine Stelle zur Förderung des Ehrenamts eingerichtet und stellen fest, wie unglaublich viele 
Menschen ehrenamtlich tätig werden wollen – und dies zur selben Zeit, in der alle Kirchen, alle 
Gewerkschaften, aber auch immer mehr Sportvereine über den Rückgang des Ehrenamts 
klagen. 

Bereitschaft zum Ehrenamt verändert sich

Was passiert hier? Meines Erachtens nimmt nicht die Bereitschaft zum ehrenamtlichen Engage-
ment ab; sie wird nur anders. Diese ehrenamtliche Lebenszeitverpflichtung – 40 Jahre lang 
Spielleiter bei der A-Jugend - unter Gefährdung aller Beziehungen und Ruinierung der eigenen 
Ehe, diese Bereitschaft nimmt in der Tat ab. Aber die Bereitschaft, sich von Fall zu Fall engagie-
ren, sogar mal intensiv für Tage oder Wochen völlig in den Dienst einer Sache zu treten, ist 
ungebrochen. Das gilt für Dritte-Welt-Projekte genauso wie jetzt für eine Welle von erneuerbaren 
Energieprojekten. Und es gilt für die freiwilligen Helfer, die man bei Sportereignissen braucht.

 Und deswegen ist die Frage, ob wir nicht neue Angebote machen müssen, die den jungen 
Leuten maßgeschneidert erscheinen und mit denen wir sie dann das Ehrenamt gewinnen wollen. 
Das erscheint mir sinnvoller als über den Schwund zu jammern und zu beklagen, dass die Leute 
heute nicht mehr so sind, wie es jahrzehntelang der Fall gewesen ist. 

Wenig halte ich von der sehr populären Forderung, den Sport einfach besser zu schützen, indem 
man ihm Verfassungsrang gibt. Ich weiß, dass das in der Sportwelt ein kritisch gesehenes 
Thema ist. Ich habe den erhobenen Zeigefinger des vor mir sitzenden DOSB-Generaldirektors 
Michael Vesper nicht übersehen. Ich war gestern bei der kulturpolitischen Gesellschaft, und die 
will natürlich die Kulturförderung auch in die kommunalen Pflichtkataloge aufnehmen lassen. Und 
wenn wir denn alle freiwilligen Leistungen, die die Kommunen aus gutem Grund, selbst in Zeiten 
kommunaler Finanznot erbringen, alle in die Verfassung geschrieben haben, dann sind wir 
haargenau so weit wie vorher. 

Wenn alle Forderungen, die im Wettbewerb um öffentliche Gelder miteinander stehen, in der 
Verfassung stehen, bekommen wir die Situation, dass alle freiwilligen Leistungen nicht mehr 
freiwillig sind. Aber unterfinanziert sind sie immer noch! Und deswegen scheint mir eine bessere 
Finanzausstattung der Kommunen die zielführendere Antwort zu sein. Sie wäre besser als einen 
Streit juristisch auszutragen, der den Rahmen der zur Verfügung stehenden Mittel ja nicht 
ausweiten kann. 

Wie soll das Verhältnis zwischen Kommunen und Sport gestaltet werden? Ich hab dazu etwas 
gelernt beim Empfang der evangelischen Landessynode. Da sagte der Landesbischof, das 
Verhältnis zwischen Kirchen und Kommunen soll geschwisterlich sein - brüderlich darf er ja 
nimmer sagen, weil das nicht mehr politisch korrekt ist. Geschwisterlich, das geht ja, da darf man 
streiten und zoffen, dass die Schwarte kracht.

Nein, mein Plädoyer für das Verhältnis von Sport und Kommunen ist, wir sollten wirklich nett 
zueinander sein. Denn wir sind beide aufeinander angewiesen.“
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I „Die Sportabzeichen-Tour wird von Jahr zu Jahr attraktiver“ 

I Interview mit Walter Schneeloch, DOSB-Vizepräsident für Breitensport und 
Sportentwicklung

DOSB-PRESSE: Bis zum Startschuss der Sportabzeichen-Tour 2011 sind es nur noch wenige 
Tage. Was erwarten Sie denn von der diesjährigen Tour? 

WALTER SCHNEELOCH: Wenn das Sportabzeichen zum achten Mal in seiner Geschichte auf 
die Reise quer durch ganz Deutschland geht, erwarte ich eine ganze Menge. Wir haben noch 
mehr Anstrengungen unternommen, die Sportabzeichen-Tour attraktiv und interessant für die 
Sportabzeichen-Begeisterten, aber auch für die breitere Öffentlichkeit und die Medien zu 
gestalten. Wir setzen in diesem Jahr noch mehr thematische Schwerpunkte vor Ort, um die 
ganze Bandbreite des Sportabzeichens abzubilden. Ich bin überzeugt, dass die Stopps für viele 
aktive Breitensportler zu einem Highlight des Sportjahrs werden. Dank der gut organisierten 
Teams vor Ort kann ich mich zudem ganz beruhigt auf die richtige Planung verlassen. 

DOSB-PRESSE: Die Tour-Stationen verbinden den Sport mit einem attraktiven Rahmenpro-
gramm. Ein Event, bei dem Dank der Förderer eine Menge los ist. Wer stellt das alles auf die 
Beine?

SCHNEELOCH: Der Unterstützung der vielen freiwilligen Helfer vor Ort, der Sportvereine, der 
Stadt- und Kreissportbünde und der Landessportbünde ist es zu verdanken, dass jeder Halt des 
Deutschen Sportabzeichens ein unvergessliches Erlebnis wird. Ihr Einsatz macht diese Tour erst 
möglich. Besonders wichtig und hervorhebenswert ist natürlich die Hilfe der Nationalen Förderer. 
Der Deutsche Sparkassen- und Giroverband, kinder+Sport und die BARMER GEK bringen sich 
auf den Stopps wieder mit ihren Event-Modulen ein, haben aber auch im Vorfeld schon eine 
Menge zur Vielzahl an Werbe- und Organisationsmaterialien beigetragen. Zum zweiten Mal ist 
auch unser Tour-Partner BIONADE mit seinem Getränke-Angebot dabei. Erstmals wird der 
Deutsche Sportausweis auf der Tour dabei sein. Mit einem an einem Stand verteilten Flyer wird 
über die Vorteile des Sportausweises informiert werden, jeder kann sich von den Vorzügen 
informieren.

DOSB-PRESSE: Traditionell wird zum Tour-Auftakt die Zahl der abgelegten Sportabzeichen des 
Vorjahres verkündet. Wie lautet Ihr Tipp für 2010? 

SCHNEELOCH: Ich glaube, dass wir bei den abgelegten Sportabzeichen für 2010 erneut die 
Eine-Million-Grenze knacken konnten. Wenn am 6. Mai in Bargteheide die aktuelle Zahl verlesen 
wird, wird sich sicher zeigen, dass sich der Trend der letzten Jahre fortgesetzt hat und immer 
mehr Menschen von der Begeisterung für den Fitnessorden angesteckt wurden. Die Chancen 
stehen gut: Nicht zuletzt durch die Tour ist das Deutsche Sportabzeichen immer beliebter 
geworden. Darüber hinaus haben wir immer mehr prominente Sportler und Sportlerinnen wie 
Frank Busemann, Heike Drechsler und Andreas Dittmer, die für das Sportabzeichen werben. 

DOSB-PRESSE: Wie Sie schon erwähnt haben, legen sich für den Orden des Breitensports 
auch Spitzensportler ordentlich ins Zeug. Wer ist in diesem Jahr mit dabei? 
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SCHNEELOCH: 2011 sorgen erneut zahlreiche prominente Sportler dafür, dass das Deutsche 
Sportabzeichen die Öffentlichkeit und Resonanz in den Medien erfährt, die es verdient. Der 
Olympia-Zweite im Zehnkampf von Atlanta, Frank Busemann, macht sich wieder für das 
Sportabzeichen stark. Ich freue mich über die Unterstützung von eindrucksvollen Persönlich-
keiten, die eine solch erfolgreiche Sportgeschichte vorzuweisen haben wie Sandra Völker, Heike 
Drechsler, Andreas Dittmer, Bettina Lange, Jochen Wollmert, Danny Ecker, Michael Hull – die 
Liste wird jedes Jahr länger, auch ein Zeichen für die gestiegene Attraktivität. Mal sehen, wo wir 
stehen, wenn das Sportabzeichen im übernächsten Jahr 100 Jahre alt wird. 

DOSB-PRESSE: Das Deutsche Sportabzeichen wird zudem von einer Prominenz namens 
Trimmy unterstützt.

SCHNEELOCH: Ja, erstmals geht Trimmy, das offizielle Maskottchen des DOSB, mit auf die 
Reise. Viele Men-schen kennen Trimmy noch aus den 70er Jahren, damals war er die 
Symbolfigur der Trimm-Dich-fit-Kampagne. Heute verkörpert er die Botschaften des DOSB, 
nämlich Leistung, Werte-vermittlung, Gesundheit, Spaß und Lebensfreude. Das ist auch die 
Botschaft der Sportabzei-chen-Tour. Trimmy, der als Walking Act auf vielen Veranstaltungen des 
DOSB bundesweit unterwegs ist, darf deshalb hier nicht fehlen. Er verleiht dem Sport ein 
Gesicht.

DOSB-PRESSE: Erstmals in der Tour-Geschichte wurden viele inhaltliche Schwerpunkte 
gesetzt. Welche Intention steckt dahinter?

SCHNEELOCH: Sport hat eine wichtige gesellschaftliche Aufgabe. Wir wollen uns unserer 
sozialen Verantwortung stellen und einige der Antworten präsentieren, die der Sport auf Fragen 
findet, die jeden von uns angehen. Die Sportabzeichen-Tour bietet dazu eine gute Öffentlichkeit. 
So können viele Menschen vom breiten sozialen Spektrum des Sports erfahren und über Inhalte 
diskutieren oder sich zu neuen Projekten anregen lassen. In Olpe beispielsweise geht es um 
Menschen mit körperlicher Behinderung, in Dillingen um Integration und in Halle wird die Familie 
im Vordergrund stehen. 

DOSB-PRESSE: Das Deutsche Sportabzeichen macht in diesem Sommer Halt an zehn 
Stationen. Welche ist Ihr persönlicher Favorit?

SCHNEELOCH: Alle Tour-Städte haben einen eigenen, einen besonderen Reiz. Finsterwalde in 
Brandenburg, das sächsische Weißwasser oder Schwalmstadt-Treysa in Hessen, das sind nur 
drei von zehn Namen, die bei dieser Tour für ein beeindruckendes Sportspektakel stehen. Als 
gebürtiger Nordrhein-Westfale bin ich natürlich auf das Sportfest in Olpe sehr gespannt. Ganz 
sicher wird die Abschlussveranstaltung in Büsum ein krönender Höhepunkt. Wie im letzten Jahr, 
damals auf Langeoog, wollen wir am Nordseesand das Sportabzeichen auf Sand ablegen 
lassen, hoffentlich unter strahlender Sonne und ohne Wind. Der Tag des Sportabzeichens am 
18. August in Büsum ist dann zwar das Ende der Tour, aber zum Glück nur für dieses Jahr: Die 
Planungen für die große Sportabzeichen-Tour 2012 sind bereits angelaufen! 
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